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Norddeutſcher Reichstag. 
9. Sitzung am 9. März 1867. 
Die Tribünen ſind beſetzt. Am Tiſche der Bundes⸗Com⸗ 
miſſarien Graf Bismarck in Generals. Uniform, v. d. Heydt, 
v. Savigny ꝛc. In der Hofloge der Kronprinz. 

Das Haus tritt alsdann ſofort in die allgemeine Discuſſion 
über den Verfaſſungsentwurf. Der Abg. v. Bennigſen macht 
darauf aufmerkſam, daß diesmal der Ausdruck in der Redner⸗ 
liſte „für die ng und „gegen die Vorlage“ nicht zutref. 
fend ſei, da viele Mitglieder erbebliche Aenderungen wünſchen 
und weder entſchieden für noch gegen die Vorlage ſeien. — 
Präs. Simſon erklärt, daß, wenn nicht ein förmlicher An⸗ 
trag vorliege, er nach dem bisherigen Uſus verfahren werde. 

Für die Vorlage ſind eingeſchrieben: Die Abgg Tweſten, 
Michaelis, v. Vincke⸗Olbendorf, v. Gottberg, Dr. Köſter, Dr. 
Braun (Wiesbaden, . Su (Neu⸗Stettin), Dr. Proſch, 
Dr. v. Gerber, Evelt, Miquel, v. Zehmen, Graf Galen, 
Graf Bethuſy ⸗Huc, v. Puttkamer (Frauſtadt), v. Sybel, 
Aßmann, Wachler, v. Watzdorff (Weimar), Scherer, Fries, 
Weber (Schlawe), Dietze, v. Kehler, v. Bennigſen, Graf 
Baſſewitz, Graf Los. 

Gegen die Vorlage: Dr. Waldeck, Lasker, Dr. Miche⸗ 
lis (Allenſtein), Rohden, Dr. Ree, Groote, v. Müuchhauſen, 
Duncker (Berlin), v. Mallinckrodt, Schulze, Dr. Wigard, 
Heubner, Dr. Schaffrath, Ausfeld, Bouneß und Dr. Schleiden. 

Abg. Tweſten: Ich habe erhebliche Bedenken gegen den 
Berfaflungsentwurf und müßte, wenn er nicht weſentlich ge⸗ 
ändert wird, gegen ihn ſtimmen. Trotzdem habe ich mich 
für a zum Worte gemeldet, weil diejenigen vollkommen 
dazu berechtigt ſind, welche eine Verfaſſung auf Grund der 
Vorlage zu Stande bringen wollen. Aber dieſe Verſamm⸗ 
lung darf nicht zuſtimmen zu Beſtimmungen, welche dem 
ge Ausbau Deutſchlands den Weg verlegen und die 
künftige Entwickelung in einen Weg drängen, den Jeder nach 
feinem Staubpuntt für verderblich erachten müßte. (Redner 
führt aus, daß er es für am zweckmäß igſten gehalten, wenn 
die Centralgewalt des Bundes auf Preußen übertragen und 
die Volksvertretung des Bundes nur als eine Vermehrung 
der preußiſchen Volksvertretung gebildet werden würde, da 
damit alle Gefahren, den zwei nebeneinandergehende Par⸗ 
lamente, wie der Reichstag und das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus ausgeſetzt find, vermieden werden. Redner fährt fort:) 
Deſſen achtet bin ich für meine Perſon entſchloſſen, 
ehrlich und loyal auf den gegenwärtigen Entwurf einzugehen, 
weil, nachdem Frankfurt und Erfürt an den Regierungen 
oder den Völkern ſcheiterten, jetzt der Boden geſchaffen iſt, 
auf welchem eine Verſtändigung zwiſchen den Wünſchen des 
deutſchen Volkes und der mächtigen preußiſchen Netzierung 
möglich erſcheint. Ich würde bei einer ſehr ſtraffen Form 
des Bundes und namentlich der Bundes⸗Centralgewalt dieſe 
Vereinigung für viel ſchwerer halten, als bei weni⸗ 
ger beſtimmten Formen, die nach allen Seiten Modificationen 
offen laſſen. S. M. der König hat es ausgesprochen in der 
Eröffnungsrede, daß die Conſtituirung Deutſchlands keine 
offenfive Bedeutung habe. Allerdings im übrigen Europa 
iſt die Meinung eine andere, und namentlich in Frankreich. 
dr beſte Grund, dem Nachbar nicht blos die Befürchtung, 
ſondern auch die Ausſicht zu nehmen, mit Erfolg Widerſpruch 
gegen die deutſche Einheit erheben zu können, wird nur da⸗ 
durch gewonnen, daß Deutſchland ſtark genug iſt, um eden 
Angriff zurückzuweifen. Daneben aber dürfen ſich biejeni- 

en, welche geneigt ſind, das Hauptgewicht auf die Macht 

eutſchlands zu legen, nicht verhehlen, daß im deut» 
ſchen Volke der inheitsgedanke darum ſtets wieder 
mächtig geworden iſt, weil man nur ven der Ein⸗ 
heit auch freiheitliche Staatsformen hat erwarten kön⸗ 
nen. Dieſer Kampf um die Freiheit iſt faft hoffnunglos, fo 
lange in den einzelnen Territorien ſtets zu gleicher Zeit um 
die Einheit und die Freiheit gekämpft werden muß, und mit 
Recht erwartet das deutſche Volk auch den Kampf für die 
Freiheit mit beſſerem Erfolge geführt zu ſehen, wenn die Ein⸗ 
beit gewonnen iſt. Denn große politiſche Syſteme ſind ebenſo 
nur in einem großen Staatsw⸗ſen mit dauerndem Erfolge 
durchzuführen, wie auch eine wirkliche Wirthſchafts Politik als 
erſte Bedingung ein großes geſchloſſenes Territorium erfor» 
dert. Das Recht des Volkes ſtand daher auch in den leinen 
Staaten fortwährend auf thönernen Füßen, ſo lange in den 
großen Staaten noch der Abſolutismus herrſchte. Und das 
mag auch die deutſchen Kleinftaaten, die gewohnt waren, 

reußen als eine Macht der Unterdrückung zu betrachten, 

berzeugen, daß durch die größere Einigung auch ein 
feſterer Boden für die Erreichung großer politiſcher 
Grundſätze gewonnen wird. verſtehe das nament⸗ 
lich gerade mit Bezug auf den Süden Deutſchlands. Un⸗ 


hr ter dem Geſichtspunkt wird die liberale Partei in Deutſch⸗ 


land die Verfaſſung betrachten müffen: daß einmal der Cen⸗ 
tralgewalt die nöthige Kraft und Freiheit der Bewegung ges 
geben werden muß, daß aber nichts geſchehen darf, was ge⸗ 
eignet wäre, der freiheitlichen Entwickelung auch für die Zu⸗ 


kauft die Wege zu verlegen. (Redner führt alsdann aus, daß 


die Macht im Verfaſſungsentwurfe genügend Sorge ge⸗ 
tragen 55 Wale 0 a orulictet der Minifter und 
vor Allem — der Cardinalpunkt aller Verfaſſungen — das 
Gelddewilligungsrecht des Reichstages fehle. Er fährt 
dann fort): Ich halte es für unmöglich, gewiſſe Punkte des 
Budgets ein für alle Mal feſtzuſtellen, und das iſt für mich 
fo wichtig, daß, wenn ein ſolcher Punkt in dieſer Verſamm⸗ 
lung angenommen werden ſollte, ich es für geboten halten 
würde, daß der preuß. Landtag die ganze Verfaſſung ablehne, 
wenn auch die Drfmung bes deutſchen Volkes abermals ge⸗ 
täuſcht werden ſollte. Nicht nur, daß nach dem Entwurf die 
jährliche Berathung über dat Militairbudget dem Reichstage 


entzogen wird, es iſt auch nicht geſagt, wie in Zukunft Mili⸗ 


tairgeſetze zu Stande kommen ſollen, man muß ſchließen, daß 
nach der Abſicht der Regierung fortan bloße Reglements an 
die Stelle dieſer Geſetzgebung treten ſollen. Das ſcheint mir 
vollkommen unzuläſſig zu fein. In Bezug auf das Militair⸗ 
Budget wird nun zwar geſagt, die Bedürfniſſe der Militair⸗ 
Verwaltung wurden ſich ſehr raſch ſteigern, und dann würde 
das Parlament ja die Gelegenheit haben, feinen Einfluß gel- 
tend zu machen. Nach unſeren preußiſchen Erfahrungen ift 
der Etat der Militairverwaltung lange Jahre auf demſelben 
Stande geblieben; derſelbe betrug in den J. 1833—1845 
26 Millionen: ebenfo ſchwankte er in den J. 1853—1857 nur 
zwiſchen 28 und 29 Millionen. Wenn letzt nach den letzten 
ungeheuern milltairiſchen Anſtrengungen ein Satz feſtgeſtellt 
wird, der noch erheblich hinausgeht über die Bedürfniſſe der 
letzten Jahre, ſo iſt nicht abzuſehen, daß die Regierung bald 
wieder an die Landesvertretung ſich wird wenden müſſen. In 
den J. 1862—1865 hat der Militair⸗Etat in Preußen 39— 
41 Millionen betragen, erſt in dieſem Jahre iſt er auf 54 
Millionen angeſchwollen, wonach auf die alten preußifchen 
Provinzen ein Militaiv- Budget von 45 Millionen in Anſatz 

ebracht werden mußte. Hierbei muß ich die Bemerkung ein⸗ 
ſchieben, daß es zur Specialberatbung durchaus noch verſchie⸗ 
dener Vorlagen bedarf, ohne die man gar nicht ernſtlich in 
dieſelbe eintreten kann, Verlagen ſowohl über die Organiſa⸗ 
tion der Armee, die die Regierung für nothwendig erachtet, 
wie über die Höhe des betreffenden Budgets. 

Ich halte es für eine Unmöglichkeit, dem preuß. Volke 
zuzumuthen, daß es auf das weſentlichſte Grundrecht verzich⸗ 
tet, das verfaſſungsmäßig feſtſteht, das es bisher geübt und 
das nach langem Kampfe eine neue Anerkennung gefunden hat. 
Nach dem Verfaſſungs⸗Entwurf würde dies Parlament ein 
fog. Zoll Parlament werden, für das der ganze Apparat einer 
Bundes Verfaſſung, einer Bundesregierung, eines Bundes⸗ 
Parlaments offenbar ein viel zu großer wäre. Das Zurück⸗ 
ziehen auf ein ſolches Zoll⸗Parlament würde auch dann übrig 
bleiben, wenn die Beſtimmungen des Entwurfes über Mili⸗ 
tair und Marine gänzlich aus dem Entwurfe ausgeſchieden 
würden, wenn die Militaireinrichtungen nach wie vor der 
preußiſchen Geſetzgebung überlaſſen blieben. Das würde auch 
ein Ausweg ſein, wenn die Regierung ſich nicht einlaſſen 
ſollte auf erhebliche Modificationen des Entwurfes. Denn 
dann bliebe doch wenigſtens die preuß. Verfaſſung in Kraft, 
und die anderen Regierungen wären auf den Weg der Mili⸗ 
tär⸗Conventionen angenicen Ich betrachte das Wachsthum 
des preuß. Staates in ſo hohem Maße für die Hauptſache, 
daß ich glaube, wir würden es ertragen können, wenn eine 
eigentliche Bundes⸗Verfaſſung nicht zu Stande käme, ſondern 
die preußiſche Regierung eine weitere Concentration nur in 
einem Abſchluß von beſonderen Conventionen für das Mili⸗ 
tär⸗Weſen ſuchen müßte. Allerdings würde ich jeden 
Ausweg vorziehen, durch den wir eine Bundesver- 
faſſung zu Stande bekommen, und da, meine ich, iſt der ein⸗ 
zige Ausweg der, daß die Bundes derfaſſung mindeſtens 
dieſelben Beſtimmungen über das „Militärweſen enthält 
wie die preuß. Verfaſſung, daß alſo die jährliche Feſtſtellung 
des Budgets gleichfalls in der Verfaſſung ausgeſprochen wird. 
Ich verhehle mir nicht die Bedenken, die die Regierung hier⸗ 
gegen haben kann, namentlich mit Bezug auf die parkikula⸗ 
riſtiſchen Elemente. Aber ich glaube doch, diejenigen Ele⸗ 
mente werden ſtets überwiegen, welche den Bedürfniſſen des 
Staates und den Grundlagen ſeiner Macht vollkommen Rech⸗ 
nung tragen, ſo daß nicht zu befürchten iſt, daß ſemals die 
wirklichen Bedürfniſſe der Militair⸗Verwallung verweigert 
werden könnten. Jedenfalls müſſen wir alſo an den Be⸗ 
ſtimmungen der preuß. Verfaſſung feſthalten, und das Ein⸗ 
zige, mas ich zugeſtehen möcht, wäre ein Pauſchquantum für 
eine Uebergangsperiode der neuen Organiſation. Ich meine, 
höhere Rückſichten müßten ſchon die Regierung zu dieſen 
Zugeſtändniſſen bewegen, wofür ihr dem gegenwärtig in 
Europa herrſchenden Aus nahmezuſtande gegenüber für die 
nächſten Jahre ein Gebiet des freien Gebahrens überlaſſen 
werden möchte. Und die Regierung hat den großen Zuge⸗ 
ſtändniſſen der liberalen Partei gegenüber auch alle Urſache, 
ihr etwas entgegenzukommen und nicht auf den Wegen zu be⸗ 
ſtehen, welche ein für alle Mal einem großen Theile der Be⸗ 
völkerung unannehmbar ſcheinen. Sollte auch hier im Reichs⸗ 
tage ſich eine Maſorität für den Entwurf finden, fo würde 
derſelbe doch im Abgeordnetenhauſe abgelehnt werden, und 
das würde ich Angeſichts der politiſchen Verhältniſſe für ein 
grozes Unglück halten. Das würde für Deutſchland von der 
äußerſten Gefahr fein und die Feinde Preußens offen · 
bar ermuthigen, gegen die weitere Concentration 
Preußens und Deutſchlands einzuſchreiten in einer 
Weiſe, die ſie ſchwerlich wagen würden, wenn die 
Regierung ſich darauf berufen könnte, daß fie in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſei mit den Vertretern der liberalen und nationalen 
Richtung in ganz Deutſchland. Die Regierung muß daher 
in ſelchen Puntlen nachgeben, die ihr die freudige Mitwir- 
kung des Volkes ſichern können. Eine Nachgiebigkeit, welche 
eine Einigung mit dem Reichstage und der preuß. Landes⸗ 
vertretung in ſichere Ausſicht ſtellt, wirt die Stimmung in 
Norddeutſchland für uns gewinnen und den Süden zu uns 
herüberziehen, und das iſt für mich der weſentlichſte Grund, 
warum ich trotz aller Bedenken der Verfaſſung zuſtimmen 
würde, wenn ſie nur die Sicherung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte in den weſentlichſten Punkten erlaubte, und ich meine, 
daß die Rückſicht auf die Zuſtimmung der liberalen Partei 
in Deutſchland die Regierung veranlaſſen muß, nicht auf For⸗ 
derungen zu beſtehen, welche den Entwurf unannehmbar ma⸗ 
chen. (Brave) 

Abg. Dr. Waldeck (gegen die Vorlage) bedauert, daß 
ihn das Loos zufällig in die Reihe der erſten Redner geführt, 
da fein Augenübel ihn hindere, gründlich in die Sachs einzu · 
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gehen. Er hebt alsdann hervor, daß erſt vor Kurzem der 
Verfaſſunzsentwurf bekannt geworden, fo daß das preußiſche 
Abgeordnetenhaus ſich darüber nicht habe äußern können, daß 
aber in der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an den König, 
die mit ſehr bedeutender Majorität von rechts und links 
angenommen ſei, ausdrücklich betont ſei, daß die preußiſche 
Landesvertretung auf einen Theil ihrer Rechte nur verzichten 
könne, wenn dieſelben auch wirklich auf das Parlament über⸗ 
tragen würden. Redner führt dann aus, daß er wünſche, daß 
ganz Norddeutſchland an dem Centralleben in Preußen theil⸗ 
nehmen könne und fährt dann fort: Wie aber will dies 
der Verfaſſungs⸗Entwurf? Die Militär» und Maxrine-Ver⸗ 
waltunz und eine große Anzahl anderer eminenter Sachen, 
wie das Poſtweſen, das Eiſenbahnweſen werden abgeſchnitten 
von der Einheit des Staates, während andere gleichfalls nicht 
unbedeutende Dinge, wie das Gemeinde weſen, die Juſtiz, 
das Unterrichtsweſen als außerhalb des Staates liegend be⸗ 
trachtet und den Spezial. Landes vertretungen überlaſſen blei⸗ 
ben. „Die Grundrechte fehlen in der Verfaſſung“, hört man 
vielfach ausſprechen; „die muß man gleichfalls hier aufneh⸗ 
men“; ich habe gewiß nichts dagegen; glaube aber, daß guch 
hiervon kein großer Erfolg zum Aufhelfen dieſer Verfaſſung 
zu erwarten iſt. Wir haben einen großen Theil der Grund⸗ 
rechte in der preuß. Verfaſſung; die Erfahrung hat uns Aber 
gelehrt, daß dieſe nur fo viel Werth haben, als ſie durch Or⸗ 
ganiſation und die Geſetzgebung in Fleiſch und Blut verkör⸗ 
pert ſind. Es war nun natürlich das Streben in Preußen, 
dies zu erreichen; einen Theil haben wir denn auch durch 
Organiſation verkörpert, ein anderer Theil iſt uns verloren 
gegangen; ſo iſt das Gemeindeleben auf dem Lande bei uns 
ſo gut wie todt; daſſelbe iſt aber eine der Hauptbedingungen 
zur gedeihlichen Entwickelung des Staatslebens. Wenn wir 
nun den Entwurf nach unſeren Wünschen amendiren, ſo 
ſind wir doch nur die bloßen Rathgeber; wir ha⸗ 
ben keine Macht über die Regierungen und auch kein 
Mittel um einen Druck auf dieſelben auszuüben. Der 
„Reichstag“ des Entwurfes hat kein Analogon in irgend einer 
Volksvertretung; ein Analogon hat aber der Bundes 
rath im alten Bundestage. (Sehr wahr! Heiterkeit.) Im 


gesch ohe des Entwurfs iſt zu leſen, daß er „auf Ewigkeit 


geſchloſſen“ iſt und nun will man dieſen „Bundesrath“ 
einſetzen und ſoll dabei noch an die Ewigkeit denken. 
8 Nun, das iſt vielleicht ein Ausdruck, den die 

iplomaten ſelbſt belächelt haben mögen. (Große Heiterkeit.) 
Dieſer Bundesrath kann maforiſtren einen Staat von 25 
Millionen zu Gunſten von 5 Millionen, er ſchwächt die 
Macht Preußens. Nun tröſten ſich dieſe Herren damit: es 
wird la leicht gelingen, bei dem Verhältniß von 17 gegen 
26 Stimmen einige andere kleinen herüberzuziehen. Das iſt 
ein ſchlechter und ſehr unzuverläſſiger Troſt. Zu meiner 
Freude hat der oldenburgiſche Bevollmächtigte dieſen Bedenken 
Ausdruck gegeben, indem er ausdrücklich erklärt, datz der Bundes⸗ 
rath leine Eriſenz verdiene, ſondern in eine Art Oberhaus 
verwandelt werden muͤſſe. Derſelbe oldenburgiſche Bevoll⸗ 
mächtigte hat auch die Nothwendigkeit einer ſtarken Central: 


gewalt ausdrücklich betont. Sie ſehen alſo, daß in dieſer 


Beziehung die Abneigung der kleinen Fürſten nicht ſo unbe⸗ 
fiegbar iſt. — Von den Befugniffen des Bundespräſidiums 
mit Bezug auf die Disciplin und die Geſchäftsführung des 
Bundes iſt ſo gut wie gar nichts geſagt; die Befugniſſe, welche 
bis jetzt der König von Preußen wenigſtens in dem 24 Mill. 
Einwohner enthaltenden Staate hatte, ſind noch zerfplittert 
indem fie zum Theil dem Bundes rath, zum Theil Nieman⸗ 
dem übertragen ſind. Und nun frage ich, eine ſolche Ver⸗ 
faſſung ſoll beſtehen auf ewig oder noch auf längere Zeit ? 
(Heiterkeit.) Es iſt der nackte Abſolutismus, der in dieſer 
Verfaſſung ſteckt. Die deutſche Phraſe hat im J. 1848 eine 
geoße Rolle geſpielt; fie iſt glücklicherweiſe in Preußen nicht 
zur Herrſchaft gekommen, ſondern durch reelle Verfaſſungs⸗ 
zuſtände, wenn auch in beſcheidenen Dimenſtonen, erſetzt worden. 
Es iſt oft die Rede geweſen von einem Zollparlament, von 


einem Poſt⸗ und Telegraphen-Parlament, alles Anſtalten, 


für die es keines Parlaments bedarf. Für den Zollverein 
brauchen wir nur Verkehrsfreiheit. Die einheitliche Gewalt 
in Militär- und Marine- Angelegenheiten iſt allerdings ſchon 
ein ganz entſcheidendes Moment für eine einheitliche 
Verfaſſung; wenn aber Alles das, worauf die eigentliche 
National- Wohlfahrt gegründet werden muß, darin fehlt, 
was hat es dann für Werth? Was kann daraus wohl 
Fruchtbares entſtehen, wenn im Bunde vorhanden iſt ein 
Fendalſtaat, der ſeloſt einem Abgeordneten den Eintritt in 
dieſe Verſammlung verweigert und mit ſeinen Juſtitutionen 
durchaus auf dem Boden des Mittelalters ſteht, und daneben 
ein vollkommen conſtitutioneller Staat, wie z. B. Braun⸗ 
ſchweig; das ift kein hemogenes Verhältniß. — Nein, m. H. 
was der ſog. Verfaſſungsentwurf will, iſt kein Parlament, 
keine Centralgewalt, kein Bundesſtaat, fondern nur die eu- 
traliſtrung eines großen mächtigen Staates durch den Bund. 
Hierzu kommt, daß jener große Staat und die meiſten an⸗ 
dern kleinen Staaten nicht mehr abſolute, ſondern conſtitu⸗ 
tionelle Staaten find, alſo auch der Bundes ſtaat nothwendig 
ein conſtitutioneller Staat werden muß. Iſt er dies nicht, ſo 
iſt er aller Anſtrengungen nicht werth. Wenn ich nun er» 
warte und hoffe, daß der Abſolutismus von uns nicht bee 
gründet und anerkannt werden wird, ſo meine ich, dadurch am 
beſten die große Miſſion Preußens anzuerkennen, die Se. M. 
der König ſelbſt in der Töronrede anerkannt hat, die Homo⸗ 
geneität der freiheitlichen Entwickelung in Deutſchland aufrecht 
zu erhalten; ohne dies wäre im Bun de nichts als eine Ho⸗ 
mogeneität der Bevölkerung vorhanden. — M.. Der Abſo⸗ 
lutismus iſt nicht lebensfähig, und nun wird von uns ver⸗ 
langt, Formen für denſelben aufzustellen, die „auf ewig“ gel⸗ 
ten ſollen? Wir brauchen eine ſtarke Centralgewalk unter 


7 conftitutionelle Rechte aufgeben zu müſſen. 
das kein Recht hat, muß man nicht wollen. Ich wünſche 
dringend, daß eine ſolche Verſammlung zu Stande komme, 


dem conſtitutionellen König von Preußen mit einem conſtitu⸗ 
tionellen Miniſterium. (Bravo links.) Nur das giebt reelle 
Macht, und es iſt eine leere Täuſchung, dieſe auf andere 
Weiſe, pielleicht durch einen Bundesfeldherrn erſetzen zu wol. 


len, Die Rolle eines Bundesfeldherrn, der doch lediglich ein 
Bundes iſt, kann doch unmöglich der König von 


Beauter des 8 
Preußen ſpielen. Durch die Beſtimmungen des Verfaſſungs⸗ 
ntwurfs wird nun aufgehoben das preuß. Kriegsminiſterium, 
das verantwortliche Miniſterium, was jetzt exiſtirt, und die 
lährliche Berathung des Militairbudgets durch das preuß. 
Abgeordnetenhaus. Ich weiß, daß das verantwortliche Mir 
niſterium bei uns noch nicht weit her iſt, es iſt aber ein gro⸗ 
ßer Unterſchied, ob ein Recht aufgegeben wird, oder bloß au⸗ 
genblicklich nicht ausgeübt wird, weil es an feſten Organen 
dazu fehlt. (Sehr wahr! links.) Wir find ſechs Jahre lang 
nicht müde geworden und haben feſtgehalten an unſerem bis⸗ 
erigen Recht, trotzdem wir keine Ausficht hatten, und wir 
aben es wenigſtens in der Theorie anerkannt geſehen. Näh⸗ 
men wir dieſe Beſtimmungen an, ſo würden wir es geradezu 
aufgeben; das geht abſolut nicht; den König von aber 
zum Buündesfeldherrn zu machen, während er conſtitutioneller 
Chef er Regierung ſein muß, das heißt nicht von dem gro⸗ 
gen Geſichtspunkte aus handeln, wie es nach den großen 
haten der letztvergangenen Zeit nöthig iſt. Sie ſehen ja, 
daß die kleinen Mächte willig waren, an Preußen die Mili⸗ 
tairhoheit abzutreten; dieſen Verzicht werden ſie alſo doch 
wohl ebenſo gern an eine conftitutionelle Centralgewalt unter 
dem König von Preußen leiſten! Das Budgetrecht gerade in 
Militair- und Marine⸗Angelegenheiten darf von der Volls⸗ 
Bertretung auf keinen Fall aufgegeben werden. Der Herr 
Vorredner ſcheint mir auch dieſer Anſicht zu ſein, glaubt aber 
auf die Formulirung dieſer Forderung keinen Werth legen zu 
müſſen, ſondern es indirect durch die Verfaſſung zu erreichen. 
Dies iſt aber gerade das allerweſentlichſte und darf nicht blos 
interimiſtiſch aufgeſtellt werden. — Das ganze ſpezielle Mili⸗ 
tafrgeſetz, wie es in der Verfaſſung ſteht, mit der Beſtimmung 
des 1 Prozent der Bevölkerung ꝛc. gehört wohl eigentlich 
nicht in die Serfallung, da dies nicht Beſtimmungen find, die 
nur mit ½ Majorität abgeſchafft werden, noch viel weniger 
aber auf ewig dauern können. Denn wir wollen doch hoffen, 
daß die großen ſtebenden Heere, wie fie jetzt in Europa ge⸗ 
halten werden, nicht für ewig find, ſondern herabgefetzt wer⸗ 
den. Niemand kann leugnen, daß dies bei und jetzt nicht mög⸗ 
lich ift; aber das iſt keine Beſtimmung, die indie Verfaſſung 
gehört. Es gehört ferner nicht in die Verfaſſung die Beſtim⸗ 
mung, wonach dem 2 undesfeldherrn das Recht der Procla⸗ 
mirüung des Kriegszuſtandes in Friedenszeiten, des Belage⸗ 
N 17 eingeräumt wird. M. H., wie haben Kürzlich 
die Gebiete von Hannover, Kurheſſen, Naſſau ꝛc. mit dem 
preuß. Staate vereinigt, und ich habe meine Einwilligung 
dazu mit Freuden gegeben in der Ueberzeugung, daß dieſe 
Länder ſich doch bald dabei behaglich fühlen werden; wir ha⸗ 
ben daran aber die ausdrückliche Bedingung geknüpft, daß dieſe 
Länder nicht in abſoluter Union, ſondern durch die preuß. 
Berfaſſung mit uns verbunden ſein ſollen. Nehmen Sie jetzt 
en Verfaſſungsentwurf an, jo iſt die preuß. Verfaſſang nicht 
ehr vorhanden. Sie haben dann jenen Ländern die Ver⸗ 
faſſung nur in Ausſicht geftellt, aber nicht gegeben, und ge⸗ 
währen ihnen auch kein anderes Aeguivalent dafür. Schaffen 
Sie eine een mit verantwortlichem Miniſterium 
und einen Haden de Bundes ſtaat, d ö 
e nnen; ſtellen Sie ein wirkliches Parlament auf, 
kein Scheinparlament, kein Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ oder Zoll⸗ 
1 50 dann ſchaffen Sie ein Werk, das wohl allerdings 
uoch unvollkommen iſt. und deßhalb nicht ewig beſtehen kann, 
aber doch auf einige Dauer reellen Anſpruch hat. (Beifall.) 
5 Ich bin der Anſicht, daß, wenn der größte deutſche Staat ſich 
vergrößert, auch hierdurch für die Einheit Deulſchlands ge⸗ 
„arbeitet wird; ich bin ſerzer der Anſicht, daß ein wirkliches 
einiges e ene erreicht werden kann, ſo lange der 
öſterreichiſche Centralſtagt beſteht. Allerdings wird dieſen 
wohl Niemand für ewig halten; fällt erbadurd, daß Ungarn 
Davon getrennt wird, wohl, fo gehören Böhmen, Mähren 
und Deutſch⸗Oeſterreich zu Deutſchland, und das viele Blut, 
was etzt wieder in Böhmen gefloſſen iſt, wird dann auch in 
bieſer Beziehung fruchtbringend fein. Es muß aber auch ſe⸗ 
nen Böllern in Böhmen ac, klar fein, daß fie Recht und Ge⸗ 
reehtigkeit bei uns finden. Die Idee: „dag ganze Deutſch⸗ 
land ſoll es ſein!“ iſt gewiß berechtigt; fürs Erſte aber können 
wir zufrieden ſein, wenn wir einen großen Staat von 30 Mil⸗ 
lionen als freiheitlichen Staat hinſtellen können. Wir brauchen 
unſere Träume für die Zukunft nicht aufzugeben, dürfen aber 
vor lauter Zukunftsträumen die Gegenwart nicht vergeſſen. 
Der große Staat iſt conſtituirt anf dem Boden der Macht; 
dieſem Boden der a müſſen wir die Weihe geben da⸗ 
durch, daß wir die Verfaſſung zu einer wahrhaft conſtitutio⸗ 
nellen machen. Wenn das nicht geſchieht, kann ich ſie nicht 
annehmen. — Es wird uus nun entgegengehalten: Was fol 
denn aber geſchehen, wenn der Bund nicht zu Stande kommt? 
ö Ich bin darüber gar nicht zweifelhaft. Die Militair⸗Bünd⸗ 
niſſe ſind geſchloſſen, und wir hören alle Tage, daß noch ſpe⸗ 
Leielle Militair-Conventionen mit den Kleinſtaaten abgeſchloſſen 
N a die Kleinſtagten find ja in der Nothwendigkeit dazu. 
= ir werden alſo eine Militair⸗Einheit erreichen können, ohne 
Ein Parlament, 


deren Rechte aber garantirt fein müſſen in wirklicher und ge⸗ 
nügender Weile. Wenn Sie hierzu beitragen, dann können 
Sie der Zuſtimmung nicht nur der einzelnen Landtage, ſon⸗ 
dern des ganzen Volkes, ver Zukunft, der Geſchichte gewiß 
fein. (Beifall links.) 
Abg. Miquel (für den Entwurf): die Entwickelung der 
gegenw 
man in Deutſchland hegte; nicht durch geiſtige Anſtrengungen, 
ſondern durch Gewalt und Krieg iſt der Boden für den Nord⸗ 
deutſchen Bund San Viele Ideale ſind zerſtört, viele 
offnungen zu anden geworden, und der Entwurf der Ver⸗ 
faflung rauh und eckig, wie die Lage, aus der er entſprang, 
enügt in der That weder den a noch theoretiſchen 
dealen, er ſchafft weder den Einheitsſtagt, noch den Bundes⸗ 
ſtaat, noch den Staatenbund; er iſt in Wahrheit völlig ori⸗ 
inell. Redner kritiſirt den Entwurf und hebt namentlich als 
angel hervor, daß den einzelnen Staaten das Recht der 
diplomatiſchen Vertretung gelaſſen iſt. Wir praktiſchen Poli⸗ 
tiler wollen aber deshalb den Entwurf nicht tadeln. Wir wif- 
ſen ſehr wohl, daß die diplomatiſche Vertretung der einzelnen 
„Staaten in ſich unſchädlich if und da fie ohne jeden Nutzen 
ziemlich Tofifpielig ausfällt, fo werden die verſchiedenen Lan⸗ 
desvertretungen bald genug nicht mehr Geld fortwerfen wol⸗ 
5 len für ſolche unnütze Berichterſtattenr von Hofneuigleiten 
ate und Zuſtimmung), die Geſeszgebung der einzelnen 
Staaten aber wird ſich immerhin nach der Bundesgeſetzgebung 


ſondern ein practiſches Werk der Gegenwart. 


alle Süddeutſchen 


rtigen Lage entſpricht nicht den idealen Begriffen, die 


richten müſſen. — Die Mainlinie ſei auch ihm immer ſehr 
gefährlich erſchienen; das Geſpenſt ſei jetzt erſchienen und habe 
aufgehört, Geſpenſt zu ſein, ja er ſehe die Mainlinie als eine 


beilſame Nothwendigkeit an. (Zuſtimmung.) Die Mainlinie ; brauch einer Stelle der heiligen Schrift. 


iſt ja nicht eine Scheidelinie zwiſchen Nord und Süd, nein 
wir betrachten die Mainlinie gewiſſermaßen nur als Halte⸗ 
ſtelle, wo wir Athem ſchöpfen, MWaſſer und Kohlen einnehmen, 
um demnächſt weiter zu gehen. (Lebhaſtes Bravo, in das auch 
Graf Bismarck einſtimmt; Ziſchen Seitens der Particula- 
riſten.) Wir haben eine Verfaſſung für den Norddeutſchen 
Bund zu machen; nicht ein theoretiſches Werk der Zukunft, 
f Täuſchen wir 
uns darin nicht, daß wir den Süden nicht locken werden, 
wenn in unſere Verfaſſung freiheitliche Beſtimmungen aufge⸗ 
nommen werden. Wenn ihn das nicht lockt, daß jetzt der An⸗ 
fang gemacht wird zur Realiſtrung des Ideals der deutſchen 
Einheit, wenn die geſicherte Stellung dem Auslande gegenüber 
ihn nicht anzieht, wenn die Bande der gemeinſamen Sprache 
und Bildung nicht mächtig ſind, dann wird Alles machtlos blei⸗ 
ben. Redner bedauert, daß in dem Entwurf Süddeutſchland nicht 
erwähnt wird. Ueber den Nicoleburger Frieden müſſe Deutſchland 
zur Tagesordnung übergehen, wie Italien über den Frieden 
von Villafranca. Das Ausland werde uns nicht daran hin⸗ 
dern, wir könnten jeden Angriff getroſten Muthes erwarten. 
In Betreff der Competenz des Bundes könne er ſich im All⸗ 
gemeinen zuſtimmend erklären. Es ſei immerhin ein unge⸗ 
heurer Forlſchritt, wenn Zollweſen, Gewerbe- und Verſiche⸗ 
rungsweſen ꝛc. der Competenz des Norddeutſchen Bundes un⸗ 
terworfen würden. Nur über Eins habe ich Bedenken, näm⸗ 
lich über die Beſtimmung, daß der Bundesrath mit 7 Ma ⸗ 
jorität die Verfaſſung ändern könne. Was heißt das? Soll 
der Bund ſich aus ſich ſelbſt weiter entwickeln? Sind wir 
nicht mehr auf die Mittel der Gewalt allein angewieſen, um 


in Freibeit und Einheit fortzuſchreiten? Das wäre erwünſcht. 


Aber nun entſteht die Frage, eb der Bundesrath ſich das 
Recht vorbehält, allein über Verfaſſungsordnungen zu ent⸗ 
ſcheiden. Darauf erwarte ich Auskunft. (Graf Bismarck 
macht ein verneinendes Zeichen.) Ich glaube aus der Miene 
des Herrn Präfldenten des Bundesrathes leſen zu können, 
daß dieſe Auslegung falſch iſt, und freue mich aufrichtig dar⸗ 
über, denn ich bin nicht als unzufriedener und nergelnder 
Kritiker hergekommen. Aber jetzt komme ich zur Laſtenein⸗ 
theilung und hier iſt mir der [Entwurf nicht genügend. 
Ich verlange, daß den maßvollen und correcten Bedürfniſſen 
des Kerns der Nation genügt wird, wo man fie nothwendig 
braucht. Ein Reich kann durch Gewalt gegründet werden, 
aber es auf die Dauer zu beherrſchen ohne die freudige Zu⸗ 
ſtimmung der Nation, das iſt heute wie ehedem unmöglich. 
Die Bundesverfaſſung eliminirt in militäriſchen Dingen 
offen das Aus gabebewillizungsrecht und verſucht es in ver⸗ 
ſchämter Weiſe bei der Marine. Es führt eine Laſtenver⸗ 
theilnng ein, die allen national⸗ökenomiſchen Grundsätzen ins 
Geſicht ſchlägt, die auf den mittelalterlichen Steuermodus 
zurückgreift, die mit einem Worte eine Kopfftener iſt. Das 
iſt unmöglich. Hunderttauſend Bremer und hunderttauſend 
Bewohner des Thüringer Waldes gleich beſteuern, das kann 
nicht richtig fein. Wir brauchen eine Reichsſteuer. Erſt dieſe 
begründet die volle wirthſchaftliche Einigung der Nation. 
Die Matrikularumlage aber wird die einzelnen Budgets in 
unheilvolle Verwirrung ſtürzen, nur als Uebergang könnte 

an ſich die Matrilulaxumlagen gefallen 

ormalbudget anvetrifft, fo könnte man ſagen, daß da 
Budget in dieſer Form nicht bloß gegen das Parlament, 
ſondern vielmehr gegen die Regierungen ſicher geſtellt werden 
ſoll, und daß ein Normalbudget, wenn es in einem 1 
ſtaate auch gefährlich, in einem Bundesſtaate doch nothwendig 
ſei. Dieſe Anſicht kann ich nicht theilen. M. H. Wir, meine 
Freunde und ich, ſind entſchloſſen, jedes Opfer, ſelbſt an Freiheit 
zu bringen, wenn es nöthig ſein ſollte, um den Bundes ⸗ 
ſtaat zu gründen (Bravo rechts), aber wir leugnen, daß dazu 
Opfer in dieſem Maße nothwendig find. Wenn dieſer Bun⸗ 
desſtaat nicht wie der ſelige Bundestag partikulariſtiſchen 
Intereſſen dienen, ſondern überall als wahrer Bundesſtaat die 
nationalen Intereſſen fördern ſoll, dann muß er auch das 
Budgetcecht ertragen können. „ bedenken Sie wohl, 
daß jene partikulariſtiſchen Elemente, welche ſich binter der 
Phraſe der Freiheit verſchanzen, während fie bloß ihre parti⸗ 
lulaciſtiſchen Intereſſen im Auge haben (Bravo und Ziſchen), 
noch lange an manchen Orten die Oberhand behalten werden 
und votiren Sie eben deshalb für die wahre Freibeit. Ein 
Parlament ohne Rechte wird unmäßlg fein in feinen. Forde⸗ 
rungen und revolutionär in den Mitteln fie durchzuſetzen, ein 
Parlament mit Rechten aber iſt ſich ſeiner Verantwortlichkeit 
bewußt und deshalb conſervativ und mäßig. Wir müſſen In- 
ſtitutionen ſchaffen, die den freien Bürger und den freien 
Bauernſtaud befriedigen, denn auf dieſen beruht die materielle 
Macht des Staates, und thun die Regierungen dies nicht, ſo 
ſtoßen ſie ihre beſten Bundesgenoſſen von ſich. Wir, die wir 
zu der preußiſchen Regierung anders ſtehen, als die preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten, die ſie jahrelang belämpft haben, wir, 
die wir nicht durch Erinnerungen aller Art verhindert ſind, 
klar und oblektiv zu ſehen (Widerſpruch links), wir, die wir 
mit unſerer ganzen Zukunft fo. ſehr auf die Verwirklichung 
der Einheit angewieſen ſind und die wir nichts ſo ſehr 
bellagen würden, als wenn die Regierung unſere Hand von 
ſich ſtieße, wir werden einen ſchweren Entſchluß zu faſſen 
haben, aber wenn wirklich nicht ein deutſcher Einheits⸗ 
ſtaat, ſondern nur ein vorübergehender Militärſtaat ge⸗ 
ſchaffen werden ſollte, dann würden wir mit Trauer im 
Herzen ſagen: Dieſe Verfaſſung können wir nicht an⸗ 
nehmen, und mit dem großen Reformator wiederholen; Wir 
Können nicht anders. Aber ich habe das Vertrauen, daß die 
Königl. Regierung ſchließlich nicht ſo handeln wird (aha! 
links). Eine Regierung, die, man mag ihr ſonſt nachfagen, 
was man will, um Deutſchland ſich jo verdient gemacht, die 
den Boden für die nationale Entwickelung geſchaffen hat, 
fie lann dieſen Boden nicht wieder preisgeben und ihr Werk 
vernichten wollen, um dem Volke Rechte vorzuenthallen, von 
denen ſie das Bewußtſein haben muß, daß ſie auf die 
Dauer doch nicht vorenthalten werden können. (Bravo und 


iſchen.) 5 
* Dr. Michelis (gegen die Vorlage) wird bei den 
erſten Worten durch Heiterkeit unterbrochen; er wünſcht 
nicht fo aufgenommen zu werden, wie im preuß. Abgeordne⸗ 
tenhauſe. Der Vorredner wolle „practiſch“ fein, das ſei ein 
unklarer Begriff; als denkender Menſch habe er nicht den ge⸗ 
ringſten Reſpect vor ihm. Für ihn ſei es eine Gewiſſens⸗ 
frage, ob er die Grundrechte der preuß. Verfaſſung aufgeben 
könne. Das verlange der Verfaſſungsentwurf in Betreff des 
Budgetrechts. Graf Bismarck habe mit dem Chaos gedroht, 
das nach Ablehnung des Verfaſſungsentwurfs über Deutſch⸗ 


inifter wird ſich — von der Seite kennen 


| 


1 


laſſen. Was das | kann, bis die 
a : 


land ede e äube Das ſchadet nichts, m. H. (Hei⸗] Mitglieder der ‚national liberalen 
terleit.) Der Hr. 


heit ſoll ein Luxus ſein, 


wir ihn — ſchen zu helfen wiſſen. Auf der Reiſe hierher 
babe ich gehört, daß man mir, wenn auch nicht an höchſter, 
doch an hoher Stelle eine Aeußerung verdacht bat, als Miß⸗ 
N 1 Aber ich kann ſie 
bier nur wiederholen: „Was hülfe es Preußen, wenn es die 
ganze Welt g wänne und nähme doch Schaden an ſeiner Ver⸗ 
fast Br. 8. G a 

Abg. Dr. v. Gerber (Sachſen) erklärt es für eine pa⸗ 
triotiſche Pflicht, ſich den Thatſachen zu fügen. Der Gut- 
wurf habe grße Mängel, aber man dürfe gegen denſelben 
nicht prinzipiell Oppoſition machen. 

Abg. Dr. Re (Hamburg) [gegen die Vorla e]: Die 
Frage, was höher ſtehe: die Einheit oder die Fre eit, ſei 
eine müßige. Allerdings müſſe ein Staat zuerſt felbitftäudig 
fein; abet die Freiheit ſei für ihn das einzige Mittel, feine 
Zwecke zu erreichen. Ein Haß gegen den preuß. Staat oder 
das preußiſche Volk eriſtire nirgend, wohl aber ein Haß ge» 
gen gegen das abſolutiſtiſche Regiment. er als lie 
faner gleichwohl für den Anſchluß Hamburgs an den Nord⸗ 
deutſchen Bund ſei, ſo möge man daraus ſehen, daß es ihm 
Ernſt um die Sache ſei. Die Freiheit fehle ganz in dem 
Verfaſſungsentwurf, fie ſei jegt recht unpopnlär, ja-fie wird 
als Ideologie von den Realpolititern verhöhnt, als ob icht 
die Ideen das Allerrealſte auf der Welt wären. Die Freie 
ein als ob nicht mit demſelben Recht 
Gerechtigkeit und Tugend ein Luxus genannt werden könnten. 
Wer da glaub‘, daß fie nach der Einheit gewonnen werden 
könne, befindet ſich in einer entſetzlichen Täuſchung, wenn der 
Entwurf, wie es hier der Fall iſt, den Mord aller Juſtitu⸗ 
tionen der Mitglieder des Bundes bedeutet. Obwohl Nepu⸗ 
blikaner, lege ich doch auf die für wenige Hunderttauſend gil⸗ 
tige Verfaſſung meiner Vaterſtadt nicht den Werth, wie auf 
die Erhaltung der für 25 Millionen geltenden Berfaffung 
Preußens, deſſen im Kampf wie der Debatte tapfer 
ausharrendes Volk wir bewundern. Wie ohne Budget⸗ 
recht, ohne Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz eine Bundes⸗ 
vetretung beſtehen ſoll, dafür habe ich kein Verſtänd⸗ 
niß. Wer weniger verlangt, mag immerhin ein ehrenwerther 
Mann ſein, ein freier Mann iſt er nicht, und ich will lieber 
den nackten Abſolutismus ertragen, als den Verzicht auf un⸗ 
ſer Recht freiwillig, zugeſtehen. Suchen wir den Weg zur 
Berftändigung, und wenn von conſervaliver wie von libe⸗ 
fen fe Seite gleich rückhaltslos verfahren wird, ſo werden wir 
ihn finden. f f 

Abg. Wegener ⸗Neuſtetlin: Die Regierung mulhet ung 
nicht den Ver icht auf unſere Rechte zu, ſondern ihre Aus⸗ 
übung mit Rücckſicht auf die Thatſachen. Allerdings, wo ſonſt 
Grundrechte auden, lieſt man jetzt von Eiſenbahnen, und da 
wo man ſonſ Menſchenrechte ſuchte, da findet man Tarifbe⸗ 
ſtimmungen für Kohlen und Hülſenfrüchte. Das mag ſehr 
proſaiſch, ſehr nüchtern ſein, aber wir werden endlich von der 
Herrſchaft der Phrafe erlöſt. Was das Budgetrecht und ſpe⸗ 
ziell den Mil! äretat betrifft, fo. hätte . geglaubt, daß die 
letzten 5 Jahre die preuß. Abgeordneten Hätten lehren mülſſen, 
dies Kapitel als ein noli me tangere zu behandeln, mit dem 
man nur durch Compromiſſe fertig wird. Die jährliche Bes 
willigung des Militäxetats, in die Verfaſſung des Bundes 
aufgenommen, heißt nichts anderes, als ihn und den ihm zu 
Grunde liger den Vertrag auf lährliche Kündigung zu ſetzen. 
Auch das em ohlene Uebergangsſtadium, das jo lange dauern 

Eiurichtungen unverriſckbar geworden BE 
lehne ich ab. Mit 22 ſetoſtſtknvigen ngen i 
nicht anders, als durch Costingentirung auf die Dauer 
zu verhandeln. In dieſen Gedanken werde ſich die 
liberale Partei finden müſſen, eben ſo wie die con⸗ 
ſervative auf viele ihrer Anſchauungen verzichtet hat. 
Ich halte es ür meine Pflicht, von dieſer Stelle aus rück⸗ 
haltlos die Hoffnung auszuſprechen, daß die kleineren deut⸗ 
ſchen Fürſten ie länger deſto mehr begreifen werden, warum 
ein Lord Derby mehr in der Welt bedeutet als einer von 
ihnen, und daß die Lords von England zur rechten Zeit ihre 
Stellung im enheitlichen Staat geſucht und gefunden haben. 
Der Abg. Waldeck ſetzt den Norddeutſchen Reichstag ohne 
Grund herab, wenn er ihn ein Zoll⸗ und Telegraphen⸗Par⸗ 
lament nennt. Ich habe in einer Thronrede geleſen: Die 
Gegenſätze der Parteien erlöſchen in der Unermeßlichkeit des 
allgemeinen Stimmrechtes“. Auch unſere kleinen Partei» 
Unterſchiede werben erlöſchen in der Unermeßlichleit des 
allgemeinen Stimmrechtes. Was die Welt in Wahrheit be⸗ 
herrſcht, iſt das Herz, das religisſe Intereſſe, und der 
Magen, die ſoziale Frage. Daher der materielle Inhalt 
einiger Capitel der Verfaſſung, die nicht aus der belgiſchen 
abgeſchrieben iſt. Die Conſervativen ſollen die Annahme 
des Verfaſſungs Entwurfs en bloc wünſchen: ſoll das heißen, 
ohne gründliche Prüfung, ſo iſt die Behauptung unrichtig; 
aber daß wir fie, möglichſt unverändert angenommen fehen 
möchten, das iſt wahr. Denn wenn die Zuſtimmung der 
Regierungen nicht erlangt werden kann, fo ift Amendirung 
der Verfaſſung mit ihrer Verwerfung identiſch. Am 
Budgetrechte des preußiſchen Landtages ändert ſich nichts 
außer injofera Bundesgeſetze, bei denen der Reichs⸗ 
tag mitgewirkt hat, den ſpeziellen Geſetzen der Einzel 
ſtaaten vorangehen, und wir überſchätzen uns nicht, wenn 
wir behaupteu, daß kein Landtag gegen unſeren Beſchluß, den 
Entwurf anzu lehmen, mit Erfolg Widerſtand leiſten wird. 
Der Abg. Tweſten drohte mit dem Votum des preuß. Land⸗ 
tages, oder ſeige Worte klangen doch wie Drohung. Jch ber 
zweifle feine Legitimation zu einer ſolchen Aeußerung eben ſo 
wie ihre Rich igkeit. — Und ſollte er Recht haben und der 
erſte Verſuch nüßlingen, — der Mann an der Spitze der Re⸗ 
gierung dae daß ihm der zweite gelingen wird. (Be⸗ 
wegung.) Briagen Sie uns daher nicht in die Lage, ſpäter 
im Unfrieden zu ſuchen, was uns heute im Frieden geboten 
wird. (Beifall rechts.) N 52 f 

Abg. Robden if gegen die Vorlage, weil Süddeutſch⸗ 
land und die Deutſchen Oeſterreichs ausgeſchloſſen, eil die 
Berfafungen der einzelnen Länder durch den Entwurf beſei⸗ 
tigt und weil eine Reihe wichtiger Rechte der preuß. Ver⸗ 
faſſung aufgehoben würden. Sollten durch die Specialbe⸗ 
rathung an Aenderungen hineingelragen werben, fo 
würde er den verbeſſerten Entwurf mit Freuden annehmen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. Nädfte 
Sitzung Montag. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

5 Berlin, 10. März. Die national⸗ liberale Partei 
zählt gegenwärtig 71 Mitglieder. Der Beitritt mehrerer bei 
den engeren Wahlen gewählter Abgeordneten wird noch er⸗ 
wartet. Präſident Sim ſon, der ſich Anfangs den National- 
Liberalen aug ſchloſſen, gehört nach der Präfldentenwahl, wie 


das üblich. keiner Fraction an. Die bis letzt beigetretenen 
a N ‚ Ade 88 ‚find de: 
mann, Baumbach, v. Bennigſen, Bode, Braun (Hersfeld), 


ar 


19911 1141, ) ; 

Braun (Wiesbaden), Buderus, Cbapeaurouge, Dannenberg, 
Das, Genf Dohna⸗Kotzenau, Elliſſen, Forkel, Guſtav Frey⸗ 
tag, Flies, Görſt, Grumbrecht, Harnier, Graf Henckel⸗Don⸗ 
nersmarck, v. Hennig, Hering, Hergengahn, Hiuriche, Hoff. 

mann, Holzmann, Hoſtus, Jaeger, Jüngken, Junger man, 
Kanngießer, König, Köppe, Lasker, v. Leipziger, Lette, Meyer 
(Bremen), Michaelis, Miquel, Müller, Oetker, Pogge, Proſch, 
v. Pultkammer (Frauſtadt), v Pult klammer (Soran), Reihen 
„ Nömer, Röpell, Rückert, Salzmann, Schmid, v. 

8 chwarzkobpen, Graf Schwerin ⸗Putzar, Severin, Sloman, 
v. S ren, o. Sybel, v. Thünen, Tweſten, v. Unruh, v. 
e Wachler, Wagner (Altenburg), Weber, 
tg, 85 Wiggers (Roſtock), Wiſſelinck, Wölfel, 


nn 

Georg v. Binde iſt vorgeſtern der „Braction de 
linken Centrums“ beigetreten. Er, Max Duncker und v. Ger⸗ 
ber find in den Borſtand gewählt. Das Programm dieſer 
Fraction iſt nach einem Telegramm der „Weſ.⸗ Ztg.“: Frei⸗ 
heit der Abſtimmung und Amendirung des Verſaſſungsent⸗ 
wurfes im cpnſtitutfenellen Sinne. — Graf Schwerin⸗Pugar 
iſt dem Centrum nicht beigetreten, ſondern der nationals libe⸗ 
ralen Fraction. — Pfarrer Thiſſen N ae mit Hilfe der 
äußerſten Linken in Köln gewählt) iſt nach einem Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ in die freie conſervative Vereinigung ein⸗ 
getreten. 

— (N. A Z.) In der freien conſervativen Vereinigung 
wurde am Sonnabend über den Verfaſſungsentwurf berathen, 
Im Allgemeinen ſprach man ſich dahin aus, daß es der Würde 
der Sache nicht enkſpreche, den Verfaſſungsentwurf en bloc 

anzunehmen, dat vielmehr eine Durchberathung der einzelnen 
Aultel geboten ſei, eine Amendirung derſelben aber ſo weit als 
thunlich vermieden werden mlſſe. 

— Die Polen im Reichstage ſind, wie die „Berl. 
Mont.⸗Z.“ meldet, eutſchloſſen, zunächſt ihren Proteſt gegen 
die Einverleibung ehemaliger polniſcher Landestheile in den 
Norddeuiſchen Bund einzubringen und dann auszuſcheiden. 
Ueber die Form des Austritte fteht indeſſen noch nichts feſt. 

„In Barmen iſt am 8. März in einer Wäherverſamm⸗ 
lung der Liberalen Dr. Gneiſt in Berlin einmüthig als Can⸗ 
divat aufgeſtellt, nachdem folgendes Telegramm von Gneiſt 
verleſen war: „Ich werde ein Mandat für Elberfeld⸗Barmen 
jedenfalls annehmen. Gneiſt.“ 

Berlin, 10. März. In der Angelegenheit der Stell⸗ 
vertretungskoſten der Abgesrdneten hatte die „Magd. Z.“ 
die Frage aufgeworfen: ob die Landräthe, die im Reichgtage 
122 ob ferner die Miniſterialbeamten, wie z. B. Graf 
kulenburg, Geh. R. Wagener, ebenfalls mit der Tragung 
der Stellvertretungskoſten belaſtet ſeien? Hierauf antwortet 
nun die „N. A. Z.: „Was nun die beiden genannten Mi⸗ 
niſterialräthe betrifft, To haben dieſelben auch währen? der 
Zeit der Reichstagsſeſſton ihr amtliches Decernat vollſtän⸗ 
dig beibehalten, die Frage der Stellvertretung kommt alſo 
bei ihnen gar nicht in Betracht. Den im Reichstage ſitzenden 
˖ räthen aber werden allerdings die Koſlen ihrer Stell. 
vertretung vom Gehalt in Abzug gebracht. Te . 

— Die Ziehung der 3. Kl. 135. K. Klaſſen⸗Lotterſe wird 
am 18. März d. J. ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 

Looſe find bis zum 14. d. M. bei Verluſt des Anrechts eins 


England. London, 6. März. Den wichtigſten 
7 ‚near be en Polizei eglückt iſt, hat ſie 
deen ke Ne en m Generel Maſſeh a 

— nicht bloß feniſcher General, ſondern General der Armee 
der Vereinigten Staaten — in ihre Hände gefallen iſt. 

Maſſey 1 als der Höchtcommandirende der Truppen der 

iſchen Republik; er wurde nach Dublin transportirt. Eine 
oße Sendung von Hinterladungszewehren iſt mit Beſchlag 
belegt worden. Fe : 

— Eine neue großartige Arbeitseinſtellunz iſt im Baum⸗ 
wollendiſtrict in Stockport durch einen Beſchluß der Fabri⸗ 
kanten, die Löhne herabzuſetzen, veranlaßt worden. Man 
berechnet die Anzahl der Beſchäftigungsloſen auf 20,000. 

. England. London, 8. März. 1 5 iriſchen 

he t fi en in eine compacte Schaar, ſo wäre es 

An M bherden ein Leichtes, fie binnen wenigen Tagen 

zu vernichten; wie ſte aber jetzt ihrem Feldzugsplan organiſirt 

ach abel, ier plötzlich auſtanchend und eben jo raſch wieder 
verſchwindend, dort eine Polizeiſtation überfallend, an anderer 

Stelle die Telegraphendrähte durchſchneidend, die Eiſenbahn⸗ 

Na en 5 örend, können ſie ibren Guerillakrieg noch 


„ehe ſie an allen Orten zerſprengt oder ein⸗ 
efangen ſein werden. In Pelen machten 20,000 Iufurgenten 
ber das Land hin zerſtreut Handerttauſenden Soldaten faſt 

ein ganzes Jahr zu ſchaffen. Doch iſt nicht zu überſehen, 
daß den Feniern nicht die euergiſche nachhaltige Begeiſterung 
bes Polen innewohnt, daß ſie, wenn auch die Bevölkerung 
mißvergnügt genug iſt, doch auf den Wider ſtand aller ein⸗ 
flußreichen Leute und beſonders der Geiſtlichen oben. Was 
das Schickſal der iriſchen Hauptſtadt angeht, ſo ſind die letzten 
telegrahiſchen Depeſchen allerdings beruhigender Natur. In 
Talat zeigte ſich eine Schaar von 1500 Feniern. Mehrere 
Hundert wurden beiden An einem andern be⸗ 
nachbarten Orte, Dundrum, hielt die Polizei ſich nicht fo 
wacker wie in Tallagbt; vier Conſtabler ließen ſich gefangen 
nehmen und mit ihren eigenen Haupſchellen gefeſſelt abführen. 
Die Fenuier bemächtigten ſich ihrer Waffen, und nach Glea⸗ 
en vorrückend, zwangen ſie vie Polizeimannſchaft auch dort 
Ueber zabe, indem fie wibrigenfall® bie gefangenen Conſtabler 
zu erſchießen drohten. Die bedentendſteAffalre aber war der dampf 
bei Kilmallock in der Grafſchaft Limerſck. Die Polizei⸗Caſerne 
war wieder von 14 Mann beſetzt, auf weh 2200 Fenier 
einen Angriff machten und aus geſchügtem Hinterhalte Feuer 
aben. Die Vierzehn vertheidigten ſich drei Stunden lang, 
indem fie durch die Fenſter das Feuer erwiderten; endlich 
brachten zehn Conſtabler durch einen Flankenangriff Hilfe, 
und beide Abtheilungen vereinigt ſchlugen die Fenier in vie 
„Flucht; letztere ließen zwei Todte zurück. Von den Poliziſten 
Dar einer verwundet. Während des Kampfes ſchienen vie 


an 
4 


- 


anden, etwa 1000 Mann ſtark, vor zwei Salven ber 


Eguſlaßler. Die letzten Zuſammenſtöze ſiad in Kilftacle 


ir und Clonmel vorgekommmen; in erſterem Orte 
. 1 enier getödtet und mehrere verwundet, 31 gefan⸗ 
‚gen, ialebzterem ſielen mehrete von den Schüſſen der Truppen. 


Nach Tipperary gehen ſtarle Militärtransporte abw. 01 
— —— 


Danzig, ven 11. März. ) 

Die Nachwahl zum Norddeutſchen Parlament für 

— Wahlkreis findet nme . — März e., 
att. 


richt.) Roggen flau, Ye 


* er der Stadt zu ſymphatiſtren. In Drogheda wichen 


| „Wie uns mitgetheilt wird, iſt der Photograph Hr. A. 
Ballerſtaedt hier ven S. K. H. dem Prinzen Friedrich 
Carl zum Hofphotographen ernannt worden. 

* Am Sonnabend feierte der hieſige Männer⸗Turnver⸗ 
ein das Stiftungsfeft feines 5jährigen Beſtehens. Der ſeit⸗ 
herige Vorſitzende erſtattete den Verwaltungsbericht für das 
verfloſſene Jahr und wurde hierauf zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Aus der Wahl gingen hervor als Vor⸗ 
figender Buchhalter Krüger, ſtellv. Vorſ. Tapezierer G. 
Karl, Schriftwart Maler Möwe, Kaſſenwart Schuhmgcher⸗ 
meiſter Braunsdorf, Bibliothekar Maler O. Schütz. Den 
Schluß des Abends bildeten Quartettgeſänge, Vorträge und 
die Vorführung von Nebelbildern, welche mit Unterlage eines 
ſcherzhaften Textes das verfloſſene Vereins fahr darſtellten. 

* Das am 19. Nov. v. J. hier unter Havarie eingekommene 
Schiff „Ganger Rolf“ aus Krageroe von Söderham mit Holz nach 
1 aber Ju d ed beendeter Repargtur am 10 d. en 
trandete aber in der Nacht vom 8. 9. ela, Mannſcha 
gerettet. Schiff voll Waſſer. ee K 90f 

— Am Sonnabend Vormittags wurde in der Hopfengaſſe auf 
der Speicher⸗Inſel der Fuhrmann H. von einem der Tollwuth höchſt 
verdächtigen Hunde in die Hand gebiffen; ; Das Thler, das in feiner 
Wuth weitere Angriffe auf umherſteheude Perfonen werfuchte, wurde 
bald darauf mit Knütteln todtgeſchlagen. In Folge dieſes Vorfalls 
fand heute eine pollzellich angeordnete Razzia auf herrenles umher 
laufende Hunde ſtatt. 

Dem Stabs- und Garniſenarzt Dr. Schmidt in 
Graudenz iſt der Hauptmanns⸗Rang verliehen. 
＋ Thern, 9. März. Der Wahlbezirk Thorn ⸗Culm 
hat 23,119 Wahlberechtigte, davon der Kreis Thorn 12,981 
Stad Thorn 3615) und der Kreis Culm 10.135 (Stadt 
ulm 1309), Bei der engern Wahl am 28. v. M. haben ge⸗ 
wählt incl. 55. ungiltigen Stimmen 20,195, davon im Kreiſe 
Thorn 10,836 und im Kreſſe Culm 9359, alfo 87,4 Proz. — 
Nach dem Berichte des Magiſtrats an die K. Regierung zu 
Marienwerder über den Geſchäftsbetrieb der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe i. J. 1866 macht ſich leider der Abſchluß im Vergleiche 
zu feinem Vorgänger durch ein weiteres Schwinden der Ein⸗ 
lagebeſtände um nahezu 8000 %, ſowie bei der Anzahl der 
Sparkaſſenbücher um 100 Stück bemerkbar. Dieſelbe Erſchei⸗ 
nung iſt auch bei anderen Spar⸗Jaſtituten im v. J. brrvor⸗ 
getreten und hat ihre Urſache in den kriegeriſchen Verhältniſ⸗ 
fen des vor. Sommers. Ungerechtfertigte Beſorguiß für die 
Sicher beit der Spareinlagen, ebenſo wie das wirkliche Geld. 
bevürfnißz haben die Kündigung der Spareinlagen herbeige⸗ 
führt. Eine Wendung zum Beſſeren in dieſer Beziehung 
werde eintreten, fo hofft der Jahresbericht, wenn die Erwerbs⸗ 
Berhältniſſe ſich wieder beſſern und der Zinsfuß (letzt 34%), 
wie & in Aus ſicht ſtezt, erhöht werden wird. Der Betrag 
der Einlagen wat nach dem letzten Abſchluß im vor. Jahre 
all 1805) und der Reſervefonds 10,170 „ (798 & mehr 
als 5). . 


Vermiſchtes. 0 
Bern, 6. März. Am 2. d. hat ſich auf der Eiſenbahn 
zwiſchen Lauſanne und Pully ein ſchreckliches Unglück ereig · 
net. Herr Piguet von Lauſanne, Profeſſor der Theologie, der 
au dem Heimgang von ſeinem Landgute zu Pierre-äPortay 
den Schienen entlang ging, wurde von der Lokomotive erfaßt, 


und fünfzig Schritte weit g et und dann auf die Seite 
Rh 6 dene Fan RE e fein 
Tod bereits erfolgt. 800 
Borſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11 März Aufgezebeg 7 Uhr 13 Min 
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Moggen niedriger, 2 83% Abr 784 
eye ie: 53 56 en . % 764 774 
ürz .. 54 55 de. 4% de. — | 86 
Frühiahr „ 54 Lumbarden 1118! 110} 
Niet Mit.. II Ii Sefer. Kattenel Anl. 56 56 
Sficltus März . 6 64 Ruff. Banknoten ... 814 814 
5% Pr. Anleſde. . 104 | 1045 Penztz. Priv.-B. Net. 112/112 
4% do, . 1006 | 1005 16 A crikaner . . 77 78 
Staatoſchuteſch.. 84 84 dus Lenden — 6,28 


Fendsbörſe matt. 
Hamburg, 9. März. Oerreidemarkt. Weizen und 
Roggen loco geſchäftslos, auf; Termine ſchwächer bei ſehr be⸗ 
ſchränktem Geschäft. Walen dee März 5400 Pfr. netto 149 
Bancothaler Br., 148 Gde, Per Früh. 145 Br. und Gd. 
Roggen der März 5000 Pfund Brutto 90 Br, 89 Gd., der 
Früh. 87% Br., 87 Gr. Hafer ohne Kaufluſt Oel etwas 
fefter, loco 25%, Ar Mal 25 ½, e Oct. 25 ½. Spiritus 
ſehr ruhig, 23 ½. Kaffee zubig- Zink beſſere Nachfrage, ver⸗ 
lauft 1100 80 6. G. I. 4 144. — Trübes Weller. 
Ara ſterbau, 9. März. Getreidemartt, (Schluß be⸗ 
Mai 201200, N Qcl. 190. f 
Lenden, 9. März. Conſols 90%. 1 3 Spanier äh > 
Satbigter 73. Stalieniſche 52 Rente 55%, Fombanden 16%. 
Merlkaner 17%, 5 Rufen 87. Nene Russen 88 / Sitber 
50%. Türk. Anleihe 1865 29%, 6% Ver.⸗St. ar 1882 TAN. 
Holländiſch⸗indiſche Anleihe wurde mit 2 Prämie gehandelt. 


Wetter lühl. 2 1 5 
Liverpoel, 9. März. (Son Springmana & Co.) Baum 
wolle: 7000 Ballen Umfas. Ruhiger Markt. Mipdling Ame⸗ 
rilaniſche 13, nein Ole 13½, fair Dholletah 11%, 
goed mipdling fair Oßellerah 10%, middling Dhollerab 
59%, Bengal 8, gaod fair Vengal 8a, Oomra 11 ½, Per- 
nam 14%. 7 

Pact, 9. März Schluß courſe. 3% Rente 70, 05. 
Italienſſche⸗s z Rente 54, 30. 2 Spauler — 1% Spa; 
nier —. Oeſterreſchiſche Staats ⸗Eiſenbahn - Akllen 415,00. 
Breptt - Piobilfer „Aktien 511,25. e e Eiſenbahn⸗ 
"wetten 417,50. Oeſtertichiſche Anlelhe de 1865 330,00. pr. 
opt, 6 Ver. St. vt e el 84%. Die 

altung der 9 pe feſt. Die 32 Rente, welcke zu 69,95 
begonnen, hob ſich, ſchließlich auf Nous, Conſols von. Mit ⸗ 

tags 1 Uhr waren 90 % gemeldet. 

„ Parie, 9. März. Rübst er März 95, 50, . Mai⸗ 
Aug. 96,00, der Sept.⸗Dec. 97.50. Mehl u März 71, 00, 
d Mai Juni 73, 25. Spiritus . März 61, 00. 

Antwerpen, 9. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 
matt, 47 ½ Free, Ye 100 Ko. 0 

fe 


ziger Börſe. 
11. März 1867 


Amtliche Notirungen am 
ordin. und ſtark ausgewachſen 117121. . 517 — 


Weizen % 5100% Zollgewicht, 


570 j geſund bunt 121/27 


953 geſund, 


bunt und weiß 124/— 13374 60 ane 
Roggen 7 49104, friiher 113—120% 2 321 — 351. 


530; weniger gusgewachſen 124% . 550, 125/64 |. 


24% be e580 
hell und feinbunt 124-1284 5 610] geſund, hoch⸗ . 
o bel wen feen 0 ac ee eee A. Scheinert, euere 20 


Gerſte, r 43208, große 111/124 & 315; kleine 100— 
| 10a ass 
Erbſen, fr 54004, Futter⸗ 72 350. 
Spiritus, u 8000% Tr., 16 

Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 
23 bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ 1 77 ½ Br. Weſipreuß. 
Pfandbriefe 47 86% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 94% 
> En he 5% 104% Br. Danziger Privatbank 

13 Br. — 
Frachten. Hull 126 6d e Load Fichten⸗Holz. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 10. März. Bahnpreiſe, g 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 

20/28 — 1825/87 — 128/129 K deu 78/85/90 — 92/95. 

96/97 Sr; geſund, gut bunt und helbunt 126/28 
129/80 — 131/1929 ͤᷣeu 98/100 102/104 — 105/107 
He. e 85 C. 0 e 

Koggen 120—122—124—126% von 58 —59—60—61¼ 
A de 81 % K. 

Erbſen 57/60 62/64 Ser gr 90A. 

Bertte, kleine 98/100 —103/—105,/6—1084 von 46/47 
48/50 —51/52—53 ½% Se, aroße 105/108—110/ 112411578 
von 51/52 — 53/54 — 56 Me, 

Hafer 29/30/31 Ws 

Spiritus 16 N. Yr 8000% Tr. 

SetreidesWorje, Wetter: ſchön bei mäßigem Froft. 

Wind NO. 

Weizen fand heute in guter Qualität leichteren Verkauf 
zu feſten vor wöchentlichen Breifen, während abfallende Waare 
vernachläſſigt blieb. Umfatz 150 Laſten, Zufuhr ſchwach. 
Bunt 117% . 507 ½; 1214 2 530; 125/ , bezogen 2 
555, „ 570; bunt 124, 125% 2 587% ,; 127 2 590; 
129/308 C 607%, 2 610; bellbunt 124/58 & 600; 
127/84. 2615; 128/9, 129 30% 52 620, . N, 2 
625; hochbunt 123/94 f, 630, 26324 ; Jr 51004. — 
Roggen ganz ſchwach zugeführt, feſt. 112% 72 3215 120 
Fe 351; 12% 2 360 Fer 4910. Umſatz 10 Laſten. — 
Kleine 100% Gerſte 2 388, 102/ð % 2. 294; 1044 8 
318; große 111/12 % 4 315 Yır 40H. — Wicken r 363 
Yer 5400%. — Weiße Erbſen 2 350 Yır 54004. — Spi⸗ 
rilus 16 . bez. 

Breslau, 9. März. Rothe Kleeſaat fand zu feſten 
Preiſen leicht Nehmer, alte 12.— 16% , nene 16 — 18% 
— 191 A, weiße Saat gefragt, orbinäre 16 — 20 , 
mittel 21—23 ½ f, feine 25— 27 %, hochfeine 28—29 K. 
Thimothee gefragt, 10% 12% % 

* London, 8. März. (Kingsford u. Lay.) Der Weizen 

handel im Königreiche bat allmälig eine geſündere Färbung 
angenommen, als bisher bemerkbar war, wir haben jedoch 
über keine allgemeine Beſſerung in Preiſen zu berichten und 
die Transaktionen waren nicht von Bedeutung. Molzgerſte 
bleibt in weichender Richtung, der Rückgang in dieſer Woche 
war voll 18 Ne Qr., Futterſorten bleiben wie letzt quotirt. 
Neuer fremder Hafer war ſchleppend zu etwas niedrigeren 
Preiſen, doch die beſten Sorten können nicht billiger quotirt 
werden. Bobneu und Erbſen waren kaum preis haltend. Mehl 
war vernachläſſigt und um Verkäufe zu forciren, mußte man 
eine kleine Conceſſion in Preiſen machen. — Die Zufuhren an 
der 5 — beſtanden in dieſer Woche aus 42 Ladungen, dar⸗ 
unter 

56 Ladun darunter 51 Wei Am letzten 

zeigte ns 2 zen. Am letzten Sonnabend 

einer ferneren Beſſerung, Inhabern von angelommenen Weis 

zenlabungen gelang es in einzelnen Fällen 6d 7 Or. Avance 
zu ae dem jedoch war der Handel flauer und wo 
Verkäufe pieſſirt wurden. fügte man ſich in 18 Ser Or. nie⸗ 
drigere Pr ife. Mais und Gerste ſind feſt. Bohnen unver⸗ 
ändert. — Die Zufuhren von allem Getreide waren in die⸗ 
ſer Woche klein, mit Ausnahme von fremdem Hafer, worin 
ſie bedeutend waren. Der Beſuch zum heutigen Markte war 
klein, der wenige engliſche Weizen der offerirt wurde, wurde 
zu Montagspreiſen genommen, der Begehr für fremden war 
ſehr limitirt, unſere Notirungen bleiben unverändert. Gerſte 
war 18 2 Dr. billiger. Bohnen und Erbſen brachten letzte 

Montagspreiſe. Der Hafer⸗Handel war ſchwerfällig, geringe 

in neue dl 0 1 5 77 Dr. niedriger. — Die 

curanzprämie von den feehäfen nach London i 
Dampfer 152, Jar See t 2 2-8 


Breslau, 8, Mi ro 3 
reslau, 8. 13. „ u. H.⸗3.) Während 
acht Tage war der hieſige Markt äußerſt ee 
ſätze beſchränkten ſich auf einige Detail-Verkäufe in Charkower Kunſt⸗ 
‚mäjche zu ca. 90 Ag, Odeſſaer gewaschene Wolle Anfangs der 80er 
77 = = 12 a: Fg., ſowie ng polniſchen, un⸗ 
en und volhyniſchen Einſchuren. d nicht ü 
0 e be wee ne deen e e 
CEiſen, Kohlen und Metalle. 
Berlin, 9. März. Eee J. Mamrotb.] 
eifenmarkt in Glasgow war feſt. NIN. War rants ſchloſſen mit 538 
105d. Verſchiffungs marken: Gartſherrie I. 66s, C. 
Langloan I. 5578. Hieſige Notirung für 


Der Roh- 
iſches Holzkoblenro 
, Fee e 


, \ erk. — „Bancazinn 32 
wit Der Cr. — Kupfer: eugliſches 28. 20 ſcwedſſches 

— 31 u GR. — Zink: WII.⸗Marke 65. geringere Marken 
77 575 Ri. Ka facher z 925 10 Re 74 und letztere 77 

21 — Blei: ſaͤchſiſches 65 %, Tarnowitzer bis 615. 

. — Kohlen und Coaks unverändert. e e c de 
az ee 
Angekommen von Danzig: In Dublin, 4. März: . 

nes, Völker — 8 t. Ghriftopger, Mräubhof 1 
Verantwortlicher Ne er: . Ridert in Damıig. 


"WWiereurpioaiiche Besbadtungen.NT 
= zu TE — —— —̃ —„—-— 


Baron 
86 55 in 2 
] Par. ⸗Sin. 1 


Wird und Wetter, 


11S 8125 — 34 | ORD, flau, bell. 
12 330,85 26 do. do. do. 


Neue Subſeription 
auf die elfte Auflage vo 


Brockhaus Converſäftonslexiton 


: in Heften à 5 Ar 
In Danzig Albani, a in der L. Saunier'ſchen Buch · 


7614 


eizen und zum Verkaufe blieben geſtern Abends ai 


andel in ſchwimmenden Ladungen Symptome iu 


Die Verlobung meiner jängften Tochter Helene 5 


mit Herrn Iſidor Schwarz aus K 
Bölkau zeige allen Verwandten und Bes 
kannten ergebenſt au. (9680) 

Mewe, den 9. März 1867. 
Hirſch Biber. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Biber, Me we, 
Iſidor Schwarz, Kl. Böltau. 


. — — A rer —— —— 
Sr reine 


5 Enthindungs-Anzeige. 

J Heute Abend 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem muntern Knaben leicht fl 
und glücklich entbunden, 

Danzig, den 9. März 1867. 

(9710) J. C. Rukstinath. 
Pe I an } Ze Fe er er Fe 
Gelen Nachmittag 3 Uhr wurden wir durch 

die Geburt einer Tochter erfreut. 

Danzig, den 11. März 1867. 

9721) Guſtav Davidſohn und Frau. 

Hr Abend 11 Uhr ſtarb nach langem 

ſchweren Leiden meine gt geliebte Frau 
Emilie, geb. Bolt, in ihrem 28. 
Elbing, den 10. März 1807. 

9727) i Ad. Wiehler. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am 8. d. M. entichlief ſanft nach längerem 

Leiden an einer Lungenlähmung, in Tra heim, 

unſere geliebte Schweſter Regina Nieß, welches 

allen Verwandten tiefbetrübt anzeigen (9700) 

die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 7. iſt am 8. März 
1867 in das dieſſeitige Handels⸗(Firmen⸗Megiſter 
unter No. 714 eingetragen, daß von dem zu 
Stettin unter der Firma g 

Louis Itzig 
beſtehenden e äft hierorts unter gleicher 
Firma eine Zweigniederlaſſung errichtet worden iſt. 
8 Danzig, den 8. März 1867. 
Königl Commerz. u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Grod deck. 


Bekanntmachung. 
lge Verfügung vom 8. iſt am 9. Mär 
en dieſſeulge Handeleregiſter eingetragen 
worden: > 
1. in das Geſellſchaftsregiſter unter No. 27, 
daß die bisher zu Danzig unter der Firma 
P. J. Aycke & Co. 
beſtandene Handelsgeſellſchaft durch den 

Tod des Kaufmanns Paul Joachim 

Aycke aufgelöſt iſt; 

2. in das Firmenregister No. 715, daß der 
bisherige Theilnehmer der aufgelöſten Ge⸗ 
ſellſchaft Herr Johann Eduard Weſſel 
das Geſchäft hier unter der bisherigen Firma 

P. J. Aycke & Co. 
für alleinige Rechnung fortführt. 

„Danzig, den 9. März 1867. 

Königl. Commerz⸗ n. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung 
Zu dem Coneurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Tiſchlermeiſters Johann 
Eduard Focking haben nachträglich angemel⸗ 
det Leopold Lindenthal in Landsberg a. W. 
eine Wechſelforderung von 149 . 19 Hu, 
Herrmann Friedrich Künne in Altena eine 
Waarenforderung von 330 25 u. 9 A, 
er th. H SM hierſelbſt eine Koſtenforderung von 
Wilhelm Kühler in Remſcheid eine Waaren⸗ 
erung von 80 Re. 7 Hr 1 
9 Prieb in Schüddelkau eine ſolche von 
22 Fe. 10 Au 6%, 
Rudolph Miſchte bierfelbit eine ſolche von 
8 e 14 Mr 


Lebensjahre. 


(9670) 


„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt auf den 
16. März 1867, Vorm. 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Com miſſar im Verhand⸗ 
lungszimmer 17 anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 9. März 1867. f 
Königl. Stadt⸗ und Kreis Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Commiſſar 
Jorck. (9679) 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hermann Scharnitzki hat der 
Kaufmann Adolph Schumacher hier eine 
Wechſelforderung von 2380 ½ ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. Der Termin zur Pruͤ⸗ 
fung dieſer Forderung iſt auf 

den 16. Mär 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisgerichtsrath Berendt im Termins⸗ 
zimmer No. 10 anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
er, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Elbing, den 25. Februar 1867. 
Koulal. Kreis Gericht. 
(971) Der Commiſſar. 
Das in landſchaftlicher Sequeſtration befind⸗ 
liche Rittergut Jellentſch, 2 Meilen von 
Bütow entfernt, ſoll am 0 
30. März d. J., 
3 Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungszimmer der unterzeichneten Behörde 
u Stolp mit lebendem uud todten Inventarium 
und Saaten meiſtbietend verpachtet werden. Die 
Bedingungen, zu welchen haugtſachtlich auch die 
ehört, daß das ganze Inventarium incl. 
Saaten als eiſern übernommen und der Werth 
in Staatspapieren deponirt werden muß, ſind 
in unſerer Regiſtratur einzufeben, 
Stolp, den 6. März 1867. 
Kön'gl. Landſchafts Departements: 
Direction. 


9696) v. Weiher. 


Eine hübsche Auswahl vorzüglic“ er Pian ino sn Sc So sammen ed, 


sind zum Verkauf und zur Miethe vorräthig bei 
F. Arendt, Wwe., geb. Wiszniew ski, Breitgaſſe 13. 


S eee 
1 feine Reſtaurations⸗Küche ö 


eingerichtet und werden warme Speiſen & la carte Fan werden. 1 
Mein Ungarwein⸗Lager, welches auf das reichhaltigſie in allen Gattungen fortirt 


iſt, bringe ich gehorfamſt in Erinnerung. 
Carl R. J. Arndt, 
Ungarweinhandlung, 


Auſträ ch außerhalb werden aufs ſorgfältigſte I a Heck Em 
ufträge nach außer N orgfältigfte laut Preiscourant effectuirt. Em⸗ 
ballage, fo wie Stafen zum Koftenpreife berechnet, 3 (97200 


in unterzeichneter che Briefe 


Chemische Briefe 


von 
Juſtus von Liebig. 
Woplfeite Ausgabe. 8. geh. Preis 1 % 18 . 
an 


L. Eaumier-ſche Buchh. (A. einert) 
—Steper 20, nahe der oft. 0 
f teperiſche und türkische 
daumen, do pie Sauer: irſche 
a ae offerirt die — — e 
(9676) Bernhard Braune. 
Ci recht gutes mahagoni Tafelfortepian 


SA 5 zu verkaufen 
) Breitgaſſe 13 


n unterzeichneter Buchhandl iſc eine 
Lehrliugsſtelle zu beſetzen. un 9905 

Lym phe e on Buchh. (A. Scheiner“ 

mp e —— von der Kuh. Das Har 

f ur 1 1 
Berlin, Shifiebauekem 88. Bi. air 


Eine feine Reftauration.n. 


pletem Beſatz ift anderweitig zu verm. und gleich u 
(9691 


Saale des Schützenhauſes: 
Montag, den II. März 1867, 


ERSTES CONCERT 


vom Königlichen Musikdirecetor 


E. 5 E, 
mit seiner 
aus 50 Personen bestehenden Kapelle. 


PROGRAMM. 


I. Theil. 
1) Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelssohn-Bartholdy. 
2) Variationen aus dem A.- dur Quartett v. L. v. Beethoven, ausgeführt vom ganzen Streich- 


5 Quartett. . 
3) Sinfonie C-moll (Nr. 5) von L. v. Beethoven. 
a) Allegro con brio. b) Andante con moto. c) Scherzo und Finale. 
. II. Theil. a 
4) Ouverture z. Op. „Tannhäuser von R. Wagner. 
5) Romanze für Cello und Pedal-Harfe von Warlamoff. 
6) „Perpetuum mobile“ von I. Strauss. 
7) „Träumereien“ aus den „Kinderscenen* von Rob. Schumann. 
8) „Der Carneval in Rom“, characteristische Ouverture von H. Beriioz. 
Anfang 7 Uhr. Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr. und Billets zu nicht 
numerirten Plätzen a 15 Sgr. sind in der Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, 


bis Abends 5 Uhr zu haben. 
kei Kassenpreise: Ein numerirter Platz 1 Thlr. Ein nichtnumerirter Platz 20 Sgr. 


E 5 u e eee eee, ed 
200.000 Gulden Hauptgewinn 
Eisenbahn- und Dampfechitahrt- Loose. 


Ziehung am 1. April 1867. 


1700 Loose müſſeu folgende ? 00 Treffer in bevorſtehender einzigen Ziehung unbe⸗ 
dingt gewinnen und zwar: 
13 fl. 200,000, I a fl. 40,000, 1 = fl. 80,000, 
00, 4 a fl. 1000, = 


2 a fl. 5000, 2 a fl. 2009, 2 a fl. 15 
* 37 a fl. 2000, 1650 fl. 160. Fe 
Die Ziehung geſchieht öffentlich im Beiſein der Regierungsbehörde und koſtet für obige 
Ziehung gültig: g a 
1 viert l Loos 1 . 1 ganzes Loos 4 5% 
Gef. Aut 5 i Dane 5 . der G achtig ganz: Pot aach den pandtlicſt 
ef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme werden pünttli 
effectuirt, und erfolgen die Liſten und Gewinne franco 2 l 9689 


* 68 ) 
seorg N. Mayer in Frankfurt a. M. 
. P. S. 
gaben de Ziehung ſielen wiederholt mehrere Haupttreffer in meine vom Glücke ſtets be⸗ 


— . . SEHE METER 
North British und Mercantile. 


Feuer- und Lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


in Edinburg und London, 
(gegründet 1809) 
mit Domicil | N 


BERL 


Grund-Capital 13 Millionen Thaler. 
j Rr servc-Fonds Ende 1865 16 Millionen Thaler. 

Die Geſellſchaft ſchließt Feuerversicherungen jeder Art zu festen und 
billigen Prämien. — 

Für Landwirthschaft und Fabriken beſonders loyale Bedingungen. — Sicher 
ftellung der Hypothekengläubiger. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus: 
bezahlung bedeutender Rabatt. — 

Ferner Verſicherungen auf Lebens- u. Todesfall, Kinder- Versorgungen, 
Leibrenten zu festen Sätzen. Begulirung des Gewinnantheils geſchieht nach 
für den Verſicherten vortheilhaftesten Grundsätzen. (9717) 

ur Ertheilun je wünſchenswerthen Auskunft ſowie zur Vermittelung von erſiche⸗ 
rungs⸗Anträgen empfiehlt ſich 


übernehmen. Auskunft ertheilt ) 
5 Fr. Kalkbreuner, Breitgaſſe 53. 

Räucherlachs, Jae 5e 

einzelnen Pfunden empfiehlt 

Alexander Heilmann, Scheibenrittergaſſe 9 


Große friſch ger. Maraͤnen 
empfiehlt ſchock, und ſtückweiſe billigſt (9728, 
Alexander 1 20 595 Scheibenrittergaſſe 
. .. 4 

6 Schock von Munde . Se 
"Der olmebergafie 21 iſt ein geräum. Zimu.c. 
nebit yore Kabinet, mit auch ohne Mö⸗ 

bel vom 1. April zu verm. Näh. daſ. 2. Eiac⸗ 
Eine Dampfmaſchine der 
8 nebſt neuem Keſſel, ift ſofort zu ver⸗ 


Ka 2 äheres unter No. 9175 in der Exped. 


9615) 


son Oſteru ab fuche ich einen 
Lehrling für mein Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros. 


J. Blum, 
Elbing, Fiſcherſtr. No. 8 


Für Aerzte!!! 99 
Aerzte, die ſich eine fichere Eri: 
ſtenz gründen wollen, werden hiem 
nochmals auf die in der Beilage zu 
No. 4103 dieſer Ztg. aus Schöne: 
berg erlaſſene Annonce aufmerkjani 
emacht. 


U ———— stand 
Eine Partie ungariſche 
Pflaumen, 3Pfd. furt Thlr. 
emp ehlt (9705) 
A. Fast, Laugenmarkt 34. 


NS’ 0 N 2 
Selonke's Ktablissemen', 
Dienftag, 12. März: 

Große Vorſtellung und Coneert. 
Zum Schluß: Der grüne Teufel, große 
Pantomime mit Ballet. 


2 1 

Danziger Stadttheater. 

Dienſtag, 12. März. (Ab. susp.) Benefiz 
Fräulein Albert: C riſtoyh und — 
oder: Die Verwaiſten, Luſtſpiel in 3 Acte n 
von Blum. Hierauf: Flotte Burſche komiſch⸗ 
Operette in 1 Act von Braun. Muſik von 

Suppé. 

Zu meinem morgen ſtattfindenden Benefiz 
lade hiermit ergebenſt ein. 

Dorette Albert. 


An einem Zag in einem Blatt 
Erzählt ein Stubenmaler, 

Daß er von Petroleum Vortheil hat 
Bei ſolidem Rechnungszahler. 

Dies merkt mein Raphgel ſich gleich, 
Der ht bei mir mußt’ ſchmieren; 
Ein ſolch Recept, dacht' er, macht reich, 
gest ſchmierſt mit Petroleum Thüren; 
Wohl ſtank es ganz vortrefflich ſchön, 
Doch s Trocknen wollt' nicht kommen; 
8 der Jopengaſſe iſt's geſcheh'n, 


9093) 


bin noch ganz beklommen. 
echs Wochen ſpäter konnten wir 
An Fenſter, Thür und Stollen 
Die Farb' wie echte Muffen cher 
Auf Stellen herunter rollen; 
Drum Publikum ſei nicht ſo dumm 
er mal’ nicht mit Petroleum. 


Beyer, 
Lehrer in Schone. 


CTT. (| »3 8 DSBET HIER 
Amerikan. Goldeoupond 
per 1. Mai c. kauft (9715) 
Joh, Jac. Zachert, 
Buttermarkt 13. 


Bockverkauf. 


Die Mitglieder des Vereins zur 
„Reltung Schiffbrüchiger“ 
werden hiermit zu einer Generalverſammlung auf 

M., 


Donnerstag, den 14. d. 


Nachmittags 4 Uhr, im Artushofe eingeladen. . 
Nec Für die hieſigen Leſer lie. n 


d Wa de pabrenbericht, echnungslegung 5 ech 5588 1 ne N 

und Wahl der Nesiloren. es Lord Sondes in Eindam babe ich für | der heutigen Nummer ein Extrabla! 
Biſchoff. Damme. Gibfone, dieſes Jahr 6 3 Böcke, 10 Monate jetzt 4 x ? 5 
ſchoff 6 ſone 5 aut junge Bont Guth. 6710 bei, enthaltend Berichte von Heil 


Ine conceſſionſrte Erzieherin, die in allen 
G Wiſſenſchaften, i. Eg Franz. u. d. Mufit | „ Artſchau b. Danzig, 1. März 1867. 
unterrichtet, Da unter beſcheidenen Anſprüchen J Gr. Bialachowo bei Pr. Stargardt ſind ca. 
e. Stelle. Gefäll. Adr. erbittet man unter 9704 | . 300 Schfl. gute Saatkartoffeln (rothe Zwie⸗ 
in der Exped. d. tg. ! belkartoffeln) — auch zu Eß kartoffeln vorzü 09 
Ei junger Mann, der die Landwirthſchaft er: | geeignet — zu verkaufen. 3700 
2 lernen will, ſucht in der Nähe von Danzig Spt: te Samen Handlung von Otto 
eine Stelle als Wirtbichafts:Gleve. Adreſſen mit [e) Westphal in Quedlinburg nehme 

ich Aufträge entgegen. Cataloge gratis. Be⸗ 


Angabe der Bedingungen erbittet man in der 
Exped. d. Ztg. unter 9712. stellungen erbitte möglichſt bald, damit ſie zur 
Koſtenerſparung 90 einer Sendung vereinigt 


= Meerſchaumſpitzen in ſchönſt. Ausw., 
Aechte e Aa werden können. Von Gemüſe⸗ und Blumen: 


nta . ader, 1 btehen ch nen Amereien halte ich ei 0 ee 
orientaliſches Graspapier, Piſtolen, zu ſchießen halte ich eine gediegene Auswahl, 
f . 0 atalogpreiſen e 8 9000 


tewe, Otto Osmitiun. 


Anſtalten und Aerzten, hohe Hand» 
ſchreiben Briefe und öffentliche An⸗ 
erkennungen bezüglich der Heilſam⸗ 
keit der verſchiedenen Malz⸗Präpa⸗ 
rate, als: Malzextraet⸗Geſundbeits⸗ 
bier, Malz⸗Checolade, Malz⸗Cbo⸗ 
coladen Pulver, Malzbonbons, au! 
der Dampfbrausrei des Hofliefera 
ten ic. Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1. g 


mit Knalleffect, enpfen u. empf. Langgaſſe 83, 
(9713) ranz Feichtmayer. eee ee 
„ehrlinge für das Comtoir mö- ir dual er Materialift, welcher felbitftändig 
en sich melden beim Mäkler ein Geſchäft verwalten und 200 % Caution 
Koknıe im Conditorladen des j ſtellen kann, findet außerhalb eine gute Stelle. 
Herrn S. a Porta. (9674) 1 Adreſſen unter No. 9711 in der Exped. d. Stg. 


— 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Bau⸗ 
rath Hamann zu Görlitz den Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der 
Schleife, dem Legationsrath Bucher den Rothen Adlerorden 4. Kl., 


dem Tiſchlermeiſter Hoene zu Berlin den K. Kronenorden 4. Kl., 


dem Stabshorniſten Demuth vom 2. Schleſ. Jäager⸗Bat. Nr. 6 
das Kreuz der 4. Kl. des K. Hausordens von Hohenzollern und dem 
bisherigen Gefreiten im 4. Brandenb. JInf.⸗Rgt. Nr. 24 Rothacker 
u Storbeck die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den frü⸗ 
eren außerordentl. Geſendten und bevollmächtigten Miniſter am k. 
württembergiſchen Hofe, Kammerherrn Frhrn. v. Canitz und Dall⸗ 
witz, in derſelben Eigenſchaft bei der Königin von Spanien zu be⸗ 
laubigen; den bisherigen Geſandten in Stockholm, Kammerherrn 
rhrn. v. Roſenberg, zum außerordentlichen Geſandten und be: 
vollmächtigten Minifter am k. württembergiſchen Hofe, fo wie den 
bisherigen Landrath des Kreiſes Wetzlar, v. Dieſt, zum Präſiden⸗ 
ten der Regierung zu Wiesbaden, und den Civil⸗Adminiſtrator 
für Kurheſſen, Regierungs⸗Präſidenten v. Möller, zum Präſiden⸗ 
ten der Regierung zu Caſſel zu ernennen und denſelben zugleich zu 
beauftragen, einftweilen die — eines Ober ⸗Praͤſidenten für 
die Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden wahrzunehmen, und den 
bisherigen Dr. der Philoſophie und Mediein, Meyer, zum Pro⸗ 
feſſor der Naturwiſſenſchaften bei der Forſt⸗Academie zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde zu ernennen, ferner dem Ober⸗Bergrath Odernheim er 
zu Wiesbaden den Charakter als Geheimer Bergrath zu verleihen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

München, 10. März. Die Herzogin Sophie, Ge⸗ 
mablin des Herzogs Carl Theodor und Tochter des 
Königs Johann von Sachſen, iſt geſtern Abend 9 Uhr 
verſchieden. 

Wien, 8. März. Einer Mittheilung der heutigen 
„N. fr. Pr.“ zufolge iſt Graf Mens dorff zum Landes⸗ 
commandirenden in Ungarn, und Fürſt Friedrich Liechten⸗ 
ſtein zum General ⸗Inſpecteur der Cavallerie ernannt. 

Wien, 9. März. Der Statthalter von Böhmen, Graf 
v. Rothkirch⸗Panuthen, iſt in den Ruheſtand verſetzt und 
Baron v. Kellersperg zum Statthalter von Böhmen er⸗ 
nannt. 

Wien, 9. März. Die „Wiener Abeudppoſt“ erklärt bes 
züglich der durch die Tagesblätter wiedergegebenen zwei Ver⸗ 
ordnungen des Ofener Generalcommandos, ohne auf die 
Authentizität derartiger Mittheilungen einzugehen, daß jede 
Deutung, welche geeignet wäre, den durch das kaiſerliche 
Reſcript vom 18. Febr. und pur das kaiſerliche Hand ⸗ 
ſchreiben vom 19. Febr. bezeichneten Wirkungskreis der 
ungariſchen Landesvertretung und des ungariſchen Miniſte⸗ 
riums in Frage zu ſtellen oder Mißtrauen zwiſchen dem vom 
Kaiſer ernannten ungariſchen Miniſterium und den oberſten 
Militärbehörden zu erwecken, weder den Intentionen der 
letzteren, noch der Sachlage entſpreche. 

London, 8. März. In der heutigen Sitzung des 
Oberhaufes tabelle der Herzog v. Argyll die Regierung, 
weil die britiſchen Kriegsſchiffe den kandlotiſcheu Flüchtlingen 
Aufnahme verſagt hätten. Graf Derby hob hiergegen die 

Nothwen digkeit ſtreuger Neutralität hervor und lobte die Be⸗ 
eitwilligleit der Pforte, den Beſchwerden der Kandioten abs 


Montag, den 11. März 1867. 


zuhelfen. — Das Minifterium iſt nun vollſtändig. Von den 
erledigten Portefeuilles erhielten: Pakington das des 
Krieges, Corry das der Marine, Northeote das für Ins 
dien, Herzog v. Buckingham das der Colonien; Herzog 
v. Marlborough iſt Präſident des geheimen Raths, Herzog 
v. Richmond Präſident des Handelsamtes. 

Paris, 9. März. Der „Abendmoniteur“ enthält eine 
Depeſche des Admirals Laronciè re aus Bera⸗Cruz vom 
28. v. M., welche meldet, daß jetzt im Ganzen 16,000 Mann 
franzöſiſcher Truppen eingeſchifft und auf der Rückreiſe be⸗ 
findlich ſeien. Die Einſchiffung werde vermuthlich bis zum 
8. März beendigt fein. — Die Bureaux des geſetzgebenden 
Körpers haben die Ermächtigung zu der Interpellation, bes 
treffend die auswärtige Politik der Regierung ertheilt. Die 
Interpellation wir am Donnerſtag zur Verhandlung kommen. 

Madrid, 9. März. Der Belagerungszuſtand iſt im 
ganzen Königreiche aufgehoben worden. — Eine Preß⸗Ver⸗ 
ordnung ſetzt die Kaution auf 40,000 Realen feſt und ordnet 
die Cenſur ſowie vorläufige Beſchlagnahmen au. Alle ohne 
vorgängige Autoriſation veröffentlichte Druckſchriften ſollen 
als geheime angeſehen werden. 5 

Florenz, 9. März. Der Kronprinz Humbert wird im April 
eine längere Reise antreten, um mehrere europätſche Hauptſtädte, 
darunter Paris, Berlin, Petersburg, Wien, zu beſuchen. Der Tag 
der Abreiſe iſt noch nicht feſtgeſetzt. — Der König wird Anfangs 
nächſter Woche hier wieder eintreffen. 

Stockholm, 9. März. Der Staatsausſchuß hat in 
ſeinem Bericht über das Militärbudget dem Reichstage 
empfohlen, die von der Regierung behufs Anſchaffung von 
Waffen geforderten 3 Millionen Reichsthaler auf 1 Million 
zu reduziren. Auch für die übrigen Poſten des Militär 
ie beantragte der Ausſchuß die Streichung von einer 

illion. 

Konſtantinopel, 9. März. Es wird verſichert, daß 
die Pforte erklärt habe, fie ſei zu loyaler und praktiſcher Aus⸗ 
führung des Hat⸗Humayums entſchloſſen, halte jedoch weitere 
Conzeſſionen an die Rajahs für überflüſſig. Sämmtliche 
Forderungen der ſerbiſchen Regierung ſollen bewilligt fein. — 
Delegirte aus Kandia ſird hier eingetroffen. — Ein heftiges 
Erdbeben auf der Infel Metelin (im aegaeiſchen Meere) wird 
gemeldet. Es ſollen mehrere hundert Menſchen dabei um⸗ 
gekommen ſein. / x 

Konſtantinopel, 10. März. Nubar⸗Paſcha iſt von 
Alexandrien hier eingetroffen. Der frühere Kriegsminiſter 
Huſſein⸗Paſcha, iſt zum commandirenden General von 
Bosnien ernannt worden. — Die Berichte aus Metelin 
melden von den furchtbarſten Verheerungen, welche das Erd⸗ 


beben angerichtet hat. 


Bukareſt, 9. März. Der Fürſt Karl hat die Demiſ⸗ 
ſion der Miniſter angenommen; die Bildung eines neuen 
Miniſteriums iſt jedoch bis jetzt nicht erfolgt. 

Bukareſt, 10. März. Die von Golesco aufgeſtellte, 
vom Fürſten verworfene Miniſterliſte war aus Mitgliedern 
der radicalen Partei zuſammengeſetzt. Ein Verſuch, ein Fu⸗ 


4 
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ſions⸗Cabinet aus allen Parteien zu bilden, ſcheiterte bisher 
an dem Widerſtande der Radikalen. 

Wien, 9. März. Aus Athen vom 7. d. wird gemeldet: 
Der griechiſche Dampfer „Arkadion“ iſt von ſeiner erſten 
Fahrt nach Kandia glücklich nach Syra zurückgekehrt und hat 
mehrere kandiotiſche Familien dorthin gebracht. 

Wien, 9. März. Abendbörſe. Die Balſſe der Credit⸗ 
actien drückte; Schluß ruhiger. Credit⸗Actien 185,60, Nordbahn 

‚70, 1860er Looſe 88,00, 1864er Looſe 81,20, Staatsbahn 
209,70, Gallzier 220,50. 

Wien, 10. 1 Schluß beliebt. Credit⸗Actien 
186,40, Staatsbahn 209,80, Lombarden 209,50, Galizier 220,75, 
1860er Looſe 88,20, 1864er Leoſe 81,10, Napoleonsd'or 10,21, 
Steuerfr. Anlehen 62,50. 

London, 9. März. Aus New⸗Jork vom 8. d. Abends 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 
Gold 108%, Goldagio 34, Bonds 1094, Illinois 1143, Eriebahn 
543. Baumwolle 293. Rohes Petroleum 173. 

Der Hamburger Dampfer „Teutonia“ iſt angekommen. — Die 
Legislatur von Maine hat gegen die Abſicht, ein kanadiſches König⸗ 
reich zu begründen, Proteſt erhoben. 

London, 10. März. Aus New Nork vom 9. d. Mittags wird 
er atlantiſches Kabel gemeldet: (Anfangs⸗Courſe) Wechſelcours auf 

ondon in Gold 1085, Goldagio 343, Bonds 109, Illinois 1153, 
Eriebahn 543. — Präfident Johnſon wird nicht die gebräuchliche 
Botſchaft an den Congreß richten. 


Schiffsliſten. 
Neufahrmaffer, 9. März 1867. Wind: ONO. 5 

Angekommen: Wilſon, Surpriſe, Dyſart, Kohlen. — Mar⸗ 
tinſen, Flona, Copenhagen, Ballaſt. 

Geſegelt: Paren 1 —— 125 Set Hol 

eſegelt: Parow, Alexander (R D.), Stettin, Holz. 

Den 11. März. Gd SO. 85 
Geſegelt: Lovias, Undine (SD.), Amſterdam, Getreide. 
Wieder geſegelt: Glim, Phönix. 

Angekommen: Getjens, Humber (SD.), Stettin, leer. 

Nichts in Sicht. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Martha Bolte mit Hrern Gerichts 
Aſſeſſor Hermann Nebelung (Königsberg). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Gebauer (Gr. Lang ⸗ 
walde); Herrn A. Bormfeldt, Herrn R. Sandmann (Königsberg). — 
Eine Tochter: Herrn Johannes Jacob (Königsberg); Herrn 
Sache Behrend (Pr. Arnau); Herrn Emil Gudohr (Schön⸗ 
waldshof). 


Berantwortlicher Redacleur: H. Nickert in Danzig. 


Schutz gegen Menſchenpocken. 

Es dürfte für unſere Leſer nicht ohne Intereſſe fein, zu erfah⸗ 
ren, daß das von Herrn Dr. Piſſin zu Berlin ſeit 2 Jahren 
eingerichtete Impfungs » Inſtitut, wo die Lymphe direct von Kühen 
enommen wird, fortgeſetzt in Kraft iſt und daß derſelbe jetzt im 
tande iſt, das Haarröhrchen für 1 Perſon zu 20 % zu verſen⸗ 
den. Der Vorzug dieſer Lymphe beſteht in dem größeren Schutz 
gegen Menſchenpocken und in der Unmöglichkeit menſch⸗ 
liche Krankheitsſtoffe mit einzuimpfen. Die Genuität der 
Lymphe wird durch Impfung von Thier zu Thier aufrecht erhalten, 

was ſelbſtverſtändlich bei jeder nur einmal möglich iſt. [9682] 


„ 


inem geehrten Publikum empfehle ich mich 
zur Ausführung der Neu⸗ und Reparatur 
Bauten jeder Art. 
(9690) Julius Beckert, Zimmermeiſter 
in Weichſelmünde. 
N einen 1 zur Nachricht, daß ich bis 
0 zum 20. März c. verreiſt bin. 
Danzig, den 9. März 1807, 
(9659) v. Hertzberg, 


Hof⸗Zahnarzt. 


Ausſtellung- Paris. 


Unterzeichneter Deutſcher, ſeit 27 Jahren in 
aris, erlaubt fi allen Induſtriellen und Fa⸗ 


brilanten, welche die Ausſtellung in Paris be⸗ 
a Per, die Dienſte feines Hauſes zu empfehlen, 


owohl zur Vertretung im Allgemeinen, wie zur 
örderung ihrer commerziellen Intereſſen. In 
(treff der Referenzen beziehe ich mich auf meine 
früheren . 8 8947) 
F. A. Winter, 154, rue St. Honoré, 
Agentur⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft. 


Kiee⸗ und Grasſamen 


empfehle ich zu den billigſten Tagespreiſen. 
9363) Baecker in Mewe. 


Friſche Rübkuchen ‚arion is 
böfen und ab hier ding 909363) 
+ Baecker in Mewe. 


Sasch 


Richd. Dühren & Co., 


(9583) Danzig, Poggenpfuhl 79, 


7 7 
ener Bals 
Wiener Balsam, 
erfahrungsmäßig vortreffliches Mittel gegen rheu⸗ 
matiſche Leiden jeder Art (Meuralgie), ir in 
Kruckchen & 5 und 10 Zr ſtets vorräthig in der 
. Elephanten⸗Apotheke, 

8811) EEE Breitgaſſe 15. 


Fetten Räucherlachs 
941) in großen Hälften, fo wie 


friſchen Silberlachs 


in kleinen und großen Fiſchen, verſendet unter 


Nachnahme l 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38. 
1860er Sardellen in 7, Yntern 
1860er Sar dellen offerirtbeiboch: 
feiner Qualität zu Ausnahme⸗Preiſen die Hands 
lung von (9677) 


Bernhard Braune. 


14 


Auf dem Brandichen Holzfelde hinter der 
72 5 8 515 en 4 65 142 

E Zoll, ang, ſo wie Sleeperbohlen 
und Velen billig zu verkaufen. 64000 


m für dieſe 


verkaufe alle Sorten Pelzwaaren, fertige Herren⸗Garderoben, Damen⸗Mäntel und Jacken zu herab⸗ 
geſeßten Preiſen. 9724) 


Dr 


Louis Loewenſohn 


7 aus Berlin, 
(9604) 1. Langgaſſe. 1. 


Nadikalmittel gegen Gicht und Anhang, 
als: Podagra (Fußgiät), Chiragra (Handgicht), Cephaliga (Kopfgicht), Lum ba go 
8 icht), ſowie Rheumatismus, à Topſchen nebſt. Gebrauchsanweiſung 1 % Briefe 
und Gelder 


Carl Püttmann in Köln, Filzengraben 20. 


DTaufende Heilungsatteſte liegen vor! 
8 8 Atte ſt. 


Herrn Carl Püttmann in Köln. . 2 : 

Ze Sendung iſt mir geworden. Mit großer Freude melde ich Ihnen, daß ich, indem ich ſchon 
alle Hoffnung auf Wiederbelebung der Geſundheit aufgegeben hatte, wo alle ärztlichen Mittel ſchei⸗ 
terten, durch den glücklichen Gebrauch der Salbe faſt ganz geheilt bin, nur in dem linken Fuße iſt 
noch ein geringer Schmerz geblieben. Tauſend Dank dem glücklichen Erfinder Ihres Wundermittels. 
(Folgt Behellung) Friedrich Rich 


anco. 


ichter. 
1 9 Een 


1 
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Ausverkauf 
des geſammten Waarenlagcrs 


aus dem Concurſe der en vereinigter Schueidermeiſter, 
in Firma: € 
A. Donepp & Co., Wollwebergaſſe 4. 


ig aſſortirt und enthält ganz vorzügliche Doubleſtoffe, Tuche, 
eutſchlandlands, es wird um 


Das Lager iſt vollſtän 
Buckskins und Weſtenſtoffe aus den renommirteſten Fabriken 


möglichſt ſchnel damit zu räumen, zufganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Die anzufertigenden Kleidungsſtücke werden in kürzeſter Friſt nach den n 
* ) 


EEE LT TE ER 
Mein in Marcushof No. 34, Kreis Marien⸗ 
burg, Station Grunau, belegenes Grund⸗ 


Enthuͤlſte und entkelmte 
empfing und em⸗ ſtück, mit 34 Morgen culmiſch Land, worin ſeit 


Spliß⸗Erbſen pfiehlt (9675) vielen Jahren ein Schnitt⸗, Material-, Mein, 
Bernhard Braune. | Schank⸗ und Buttergeſchäft mit beſtem Erfolg 


betrieben worden iſt, nebſt Grützerei, bin ich ge- 
euſchottland No. 1 iſt eine Wohnung, bes ſonnen Montag, den 25. März d. J., von 
ſtebend in 1 Saal, 2 Simmern nebſt allem { : Be 


n nel achmittags 2 Uhr ab, per Auction entweder im 

Zubehör und einem Garten zu alleiniger Be: | Ganzen oder getheilt an den Meiſtbietenden zu 

nutzung ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. verkaufen. Die näheren Bedingungen werden im 

ie Berliner Papier-, Galanterie⸗ und Termine bekannt gemacht. 
Kurzwaaren⸗Handlung von Louis Löwin⸗ 39 Jacob Horn. 

ohn, Langgaſſe No. I, empfiehlt ic anges Aller Portwein ift flaſchenweiſe billig 
egentlichſt. (8456) 4 zu verkaufen Langenmarkt No. 25, 


Beachtenswerth. 


Ein ſehr einträgliches, höchſt romantiſch'ge⸗ 
legenes Gut mit 2 Sufen 12 Morg. culm. 2 
und nur x Ml. von Elbing entfernt, nahe an 
dem beliebten Luſtort Vogelſang, iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar Samilienverpältnifle halber 
ſofort zu verkaufen. lles Nähere durch 
(9587) Gi. Dyck, Elbing, 


Eine feine Reſtauration mit vollitändiger Ein 
richtung (Billard), ift zum 1. April zu über: 
geben. Anlage⸗Capital gehören zur Uebernahme 
mindeſtens 500 % Adreſſen nimmt die Exped. 
dieſer Zeitung sub No. 9053 entgegen. 


ä Penſion. 


Ein Pfarrer auf dem Lande, 2 Meile von 
der Bon, wünſcht zu Oſtern d. J. noch 2 Kna⸗ 
ben in f ine Benjionsanitalt aufzunehmen. Ges 
wiſſenhaſfte Aufjicht, ſtrenge und dabei gute Be⸗ 
handlung wird zug ⸗ſichert. 

Adreſſen werden in der Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 9329 erbeten. 


Penſions⸗ Anzeige. 


„In unſere Penſion können noch einige junge 
Mädchen aufgenommen werden. Auf Wunſch 
Unterricht in Muſik, Sprachen und Schul⸗ 
wiſſenſchaften. Auch finden Kinder, deren Eltern 
während des Sommers außerhalb der Stadt 
wohnen, Mittagstiſch oder Aufnahme für einzelne 
Tage der Woche. Näheres Schmiedegaſſe 16, 
2 Tr., bei Mathilde Pohlmann, geb. Feyer⸗ 
abendt und Marie Neydorff. (9669) 
Ein Handlungs⸗Commis 
von außerhalb, dem die beſten Zeugniſſe u. Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht von ſogleich oder 
zum 1. April eine Stelle in einem Material-, Eiſen⸗ 
oder Speicher⸗Geſchäft. Adreſſen werden in der 
Crped. dieſer Zeitung unter No. 9008 erbeten. _ 
Ein junger Mann, Materialiſt, 
und mit der warmen Deſtillation vertraut, gegen⸗ 
wärtig im Geſchäft, wünſcht vom 1. April cr. 
anderweitig placirt zu werden. Reflectanten bittet 
Offerten unter No. 9667 in der Expedition dieſer 
Leitung einzureichen. 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
findet ein Unterkommen zum 1. April c. Das 
Nähere in Danzig, Hundegaſſe No. 40, bei Herrn 
L. A. Wilda zu erfragen. (9594) 
Hin junger Mann (Materialiſt) von auswärts, 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen u. der der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht eine Stelle. 
Adreſſen werden erbeten in der Exped. 
unter No. 9679. 9679 
Ir Stangenberg b. Dirſchau ſtehen 3 Bullkälber 

echte Holländer Race, 1, 2 u. 3 Monate als 
ſofort zum Verkauf. ia (9106) 
iſt ein Grundſtück mit gro⸗ 
Neugarten ßem Garten zu verkaufen. 
Näh. in der Exped. d. Ztg. unter 9561. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Dinter 22. 


d. Big. 
(9679) 


